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De»W»> n»b die Ke»o>Mi i»

Pole«.
In auswärtigen Blättern erhält sich hartnäckigdas Gerücht, daß die deutsche Reichsregierung mttdem Gedanken umgtzhe, dem Zaren zur Unter¬drückung der Revolution in Polen bewaffneteHilfezu leihen. Es ist neuerdings sogar ein recht ernst

S
a nehmendes Londoner Blatt, der Standard, derie Meldung, Oesterreich und Deutschland planteneine bewaffnete Intervention in Russisch -Polen,nicht nur bestätigt, sondern auch hinzufügt, daßeine solche Intervention ja etwas ganz — ..Selbst¬verständlich«» " sei. Sowett die Nachricht deSStandard Oesterreich betrifft, so ist tausend gegeneins zu wetten, daß sie falsch ist . Die innerenSchwierigkeiten , an denen das Habsburgerreichleidet, sind viel zu groß, die nationalen Wider-stände, die bei der Ausführung eines solchen Plan »zu überwinden wären , viel zu mächtig, als daßsich Oesterreich in ein solches gefährliches Spieleinlassen könnte . Die Glaubwürdigkeit des Stan -dard wird durch diese tatsächliche Feststellung er¬schüttert. Auf der andern Seite aber bleibt eSdoch sehr auffallend, daß sich der Zar gegenüberder Forderung der polnischen Autonomie so über-raschend schnodderig und scheinbar couragiert be¬nimmt ; die Frage drängt sich auf , wer diesemSchwächling den Rücken gestärkt haben mag ?Die international » Sozialdemokratie brauchtnicht erst zu sagen , daß sie wenig Sympathie fürBestrebungen hat, die darin gipfeln, daß sich ZarNikolaus II . zum König deS Königreichs Polenkrönen lasten solle. Biel wichtiger muß eS ihr er¬scheinen , daß in diesem Augenblicke alle Volks -stämme Rußlands den Kampf gegen den Zaris¬mus einmütig betreiben» als daß sie vorzestignationale Sonderwünsche geltend machen , deren-Erfüllung sich au» einer demokratischen Neugestal¬tung des Staates doch von selbst ergeben würde,die aber unter den jetzigen Umständen Verwirrungschaffen und der Reaktion dienen. Die Polen , diefrüher die Rolle von Revolutionsführern gespielthaben, würden auf diese Weise in eine ähnlicheSituation geraten, wie die Tschechen während der

. deutschen Revolution von 1848 .-Ir Deswegen wäre eS aber kein geringeres Ver¬zechen , wenn Deutschland wirklich den Versuchmachen würde, einen polnisch-nationalen Aufstandin Rußland mit gepanzerter Faust niederzuschlagen .Der bloße Versuch eines solchen Eingriffs , ja selbstdie geringsten Vorbereitungen dazu, würden sofortdre Sympathien aller zivilisierten Menschen undVolker auf Seite der Polen bringen . Für die pol¬nischen Unabhängigkeitsbestrebungen hat man imeuropäischen Westen vielfach noch jene Vorliebe,bte den herrschenden Klaffen der deutschen Nation,seit sie reaktionär geworden, völlig verloren ge¬gangen ist. Es ist darum nicht ausgeschlossen , daßder Standard der deutschen Regierung gegenübernur die Rolle des Lockers übernommen hat , der sieln die Fährnisse und Wirrnisse einer internatio -nalen Verwicklung mit Vorbedacht Hineintreibenivill . »
Welches Jntereffe hätte Deutschland an derNiederwerfung eines polnischen Aufstandes ? Dochnur das eine, daß die Polen im eigenen Lande zuübermütig werden möchten . Die polnische Fragein Deutschland ist aber eine rein preußischeFrage ; die verkehrte preußische Polenpolitik, indie das Reich leider nichts dreinzureden hat , mit

s . de» Waffen sortzusetzen, ist eine Aufgabe, die nurNarren oder Verbrecher dem deutschen Volk undReich zumuten dürfen. Warum hat Preußen seine

Polen so geknechtet, daß sie heute mit gespannterErwartung über die Grenze blicken, ob sich nichtdrüben auch für sie ein Akt der Erlösung vollzieht?Und welchen Schaden hätte das Reich davon, wenn
sich Preußen unter dem Druck eine» siegreichenrussisch -polnischen Aufstandes genötigt sehen würde,von seiner hakatistffchen UnterdrirckungspoMk ab¬
zustehen ? Im Jahre 1848 schrieb die KölnischeZeitung :

Will man die Freiheit der Polen — und« an muß sie wollen — so überlaste man ihnendie innere Organisation ihrer Verwaltung vollständig ;man ziehe die deutschen Beamten zurück, man unter¬
stütze die Polen , wie sie selbst verlangen , in der Rüstungihres Heeres und schütz « sie indessen gegen den nichtunwahrscheinlichen Angriff der Russen .Seitdem ist der nationalliberale Text ein ganzanderer geworden, und eine deutsche Interventionin Polen würde vermutlich nur mehr der Inter¬vention des deutschen Proletariats begegnen. In¬zwischen wollen wir hoffen , daß der nationalpol¬nische Aufstand ebenso wie seine Niederwerfungdurch Preußen ein böser Traum bleibt, aus demdie Welt am Morgen einer siegreichen russischenDemokratie aufatmend erwachen wird.

Kactifcbe Politik.
Der Milttärvereins -Ukas

hat eine Wirkung, die sich das Präsidium desMilitärvereinsverbandes sicher nicht versprochen hat,sonst wäre der Ukas wahrscheinlich nicht erschienen.In den Reihen der „ gut und patriotisch gesinnten "
Bürger rumort es nicht übel. Einer militärischenKommandogewalt wollen sia sich in Bezug auf dieAusübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte doch nichtunterstellen. ES sollen schon zahlreiche Austritts¬erklärungen erfolgt sein . Die nationalliberale Presseist zwar einmütig in der Verurteilung des Vor¬gehens deS Militärvereinspräsidiums , aber dieForm, in welcher die Zurückweisung der unerhörtenEinmischung unberufener Elemente in die Politikerfolgt, ist sehr verschieden.

DaS Hauptorgan der Nationalliberalen , die,Bad.Landesztg., schlägt sehr sanfte Töne an.
*

DerParteileitung ist die Geschichte offenbar Snßerstunangenehm, zumal es kein Geheimnis ist, daß diemilitärvereinliche Aktion an hoher Stelle die vollsteBilligung gefundenhat . Wesentlich schärfere Saitenziehen die Münch . Neuesten Nachrichten auf, dieneuerdings schreiben :
„Auf diese» prompte Echo aus dem Blätterwaldwaren die Herren vom Präsidium sicher nicht ge¬faßt und man wird im übrigen darin eine Bestäti¬gung dessen erblicken , wa » wir in unserem Samstag -Artikel bereits gesagt haben . Andere Zeiten ,andereVerhältnissel Der Rubikon ist über¬schritte » . Damit möge man sich überall ab¬finde n , wo man dieser Tatsache noch taumelndgegenübersteht. Die Regierung zeigt bereit» Gelüste,sich nach dem Wahrspruch „Divido et impera “dem Wahlausfall gegenüber zurechtzusetzen, und reak¬tionär gesinnte Staatserhalter bildenbereits farbenreich schillernde Seifenblasen -Majoritäten , in denen gemäßigte Natio¬nalliberale mit gemäßigten Zentrums¬leuten und verbeistandet durch die vierKonser -vativen der Regierung treulich von Fall zu Falldie nötige Ma,orität bilden , auf die sie sichstützen kann , um weiter zu regieren . Der Blockmüßte von allen guten Geistern verlassen sein ,wenn er sich derart nm seine » Wahlerfolg prellenlaste « wollte . Jetzt erst gilt es den Kampf , undwenns sein muß gegen jedermann , um die so schwererworbene liberale Einigung zu besitzen und sie zunützen für die Sache des Liberalisinns , für Freiheitund Fortschritt. "

Die Sprache ist ziemlich deutlich und zielt etwa»höher hinauf, al» bis zum Präsidium des Milltär -vereinsverbandes. Ob man sie an diesen Stellenverstehen wird, ist aber mindestens ebenso fraglich,als daß die Nationalliberalen sich dazu verstehenwerden, die Konsequenzen aus den Vorgängender letzten Zett zu ziehen . Die reaktionären Elementehaben innerhalb der nationalliberalen Partei immernoch einen nicht zu unterschätzenden Einfluß , derdurch die Halb - und Dreiviertelsreaktionäre nochgestützt wird . Bis jetzt hat man noch keine Silbedarüber vernommen, ob und in welcher Weise dieNasionalliberalen eine Politik des wirklichenLiberalismus zu befolgen gewillt sind . Mit schönenWorten ist eS jetzt nicht mehr getan , das Mund¬spitzen hsift nicht mehr, eS muß diesmal gepfiffenwerden. Die Block Wähler haben im großenund ganzen die Probe aufS Exempel bestanden.Versagen aber die parlamentarischen Vertreter desBlocks, dann ist es um diesen geschehen. DieHaltung der nationalliberalen Parteileitung gegen¬über dem militärvereinlichen Terrorismus läßt dieHoffnung, daß eS den Nationalliberalen endlich mitdem Liberalismus ernst wird, mehr als geringerscheinen. Angesichts solcher Angriffe in die
politischen Rechte der Staatsbürger hätte eine ganzandere Aktion als die tatsächlich erfolgte einsetzenmuffen . Anstatt den Herren vom Militärvereins¬präsidium ganz energisch auf die Hühneraugen zutreten und ihnen die Luft, sich in Dinge zu mischen,die sie absolut nichts angehen, ein- für allemalgründlich auszntreiben, produziert man sich mitlendenlahmen gewundenen Redensarten , die imbesten Falle dazu angetan sind, den Skandal ein-

schlafen zu lassen . Nun , im Landtag wird manden Nationalliberalen schon Gelegenheit geben, zuzeigen , wie es mit ihrer Bekehrung zum Liberalis¬mus bestellt ist. Da wird es einfach heißen müssen :Hic Rliodus , hic salta . Hier ist das Rhodus , ausdem getanzt wird. Entweder — oder !
Zum Militärvereins -Ukas

schreibt man uns aus Gondelsheim : Auch hierhat der Ukas des Präsidiums des Militärvereins¬verbandes berechtigtes Aufsehen und tiefen Un¬willen hervorgerufen. Selbst die arrangiertesteaMilitärvereinler protestieren dagegen, daß man dieAusübung ihres ersten staatsbürgerlichen Rechtesunter die Kommandogewalt von Leuten stellen will,die in ihrem ganzen Leben mit Politik nichts zu tunhatten und deshalb davon auch nichts verstehen.Unter eine solche Kuratel wollen sich die „HerrenKameraden" doch nicht stellen lassen . Ob mit diesemUkas der Stelle gedient ist, hinter die sich dieHerren vom Militärvereinspräsidium vorsichtiger¬weise verschanzt haben, können wir dahingestelltsein lassen, jedenfalls braucht das uns keine Sorgezu machen. Geschadet hat uns dieses Manövernicht, Wohl aber wird es uns nützen . Es kommt
„Leben in die Bude"

, die „Kameraden " selbstmachen „mobil" gegen diesen unerhörten Terroris¬mus.
Einige hiesige Militärvereinler haben sich für diekonservative Kandidatur sehr ins Zeug gelegt. Daßsie dabei die verwerflichsten Agitationsmittel nichtverschmähten , ist weiter nicht verwunderlich. Aberdas ist eben statutengemäß erlaubt . Besondershervorgetan hat sich ein militärvereinliches Zen¬trumslamm , ein gewisser Schneidermeister. FrischenMutes gehen wir der Zukunft entgegen. Schwerist uns hier der Kampf gemacht, aber wir verzagennicht . Auch wir können rücksichtslos kämpfenund wir werden es tun . „Wie du mir , so ich dir . "Das mögen sich die Herrschaften einstweilen merken,vor allem das S ch n e i d e r m e i st e r l e i n.

Zn« Führer der Jungliberale «
ist bis auf weiteres Oberamtsrichter KochMannheim bestimmt .

in

Veutkkes Keicb.
Anderthalb Jahre unter dem Fallbeil !

Berliner Zeitungen verbreiten die Nachricht , daßder Heilgehilfe Walther, der vor anderthalb Jahre «wahrscheinlich unschnldig zum Tode verurteilt wor¬den ist, jetzt auf seinen Geisteszustand untersuchtworden sein soll.
Walther war aufgrund eines höchst mangelhaftenIndizienbeweises von den Geschworenen schuldig er¬klärt worden, seine Gattin ermordet zu haben. Manhatte diese in einem Gehölz bei Berlin erhängt auf¬gefunden, und alle Zeichen deuteten auf S e l b st -m 0 r d . Indes erfuhr die Kriminalpolizeibehörde,daß - Walther , der von seiner Frau getrennt lebte,unter auffälligen Umständen nach Berlin gereistwar und mit seiner Frau einen Ausflug gemachthatte , von dem sie nicht lebend zurückkehrte . Dazukam, daß eine Reihe von Zeugen aussagten , derlebenslustigen Frau sei ein Selbstmord nicht zuzu¬trauen gewesen. Nach der Verurteilung meldeten

sich durch die sozialdemokratische Presse Zeugen , die
sich bereit erklärten zu beschwören, daß Frau Wal¬ther sehr oft Selbstmordgedanken ausgesprochenhabe. Trotzdem wurden wiederholte Anträge derVerteidiger auf Wiederaufnahme des Verfahrensabgelehnt, die Revision wurde mangels formalerVerstöße vom Reichsgericht verworfen, und auch die
Begnadigung blieb auS !

Der Verurteilte , der nach vieler Ueberzeugungunschuldig ist, lebte so seit anderthalb Jahren im
Gefängnis tatsächlich unter dem Fallbeil . Jetzt sollinan glücklich entdeckt haben , daß der Mann verrückt
ist — wenn er es nicht schon früher tvar , muß er esin den letzten anderthalb Jahren unbedingt gewor¬den sein — und man nimmt an, daß ein erneutes
Wiederaufnahmegesuch Erfolg haben wird .Die Justiz ist menschlich ! Sie verzichtet darauf ,Menschen zu köpfen, die in ihrer Armsünderzellswahnsinnig geworden sind.

Noch ein Warner . .
Nach Martin und Delbrück erhebt nmrauch der Berliner Universitätsprofessor B a I l 0 dseine warnende Stimme ; er schreibt in dem Schmol-lerschen Jahrbuch : Eine von glaubwürdiger Seite

stammende Nachricht (von der nur die Tagespreisenichts zu wissen scheint) besagt , daß das russische
Finanzministerium sich bereits im Juni d . I . aufUmwegen nicht nur an russische , sondern sogar anauswärtige Nationalökonomen mit dem Ersuchengewandt hat, für die russische Regierung Denk¬
schriften abzufassen über den Einfluß , den einsei¬tige Zinsreduktionen (wie sie in Argentinien , inder Türkei , Griechenland, Spanien , Portugal vor¬
gekommen find) , auf die Volkswirtschaftder betref¬fenden Länder ausgeübt haben . Die Antwortkönnte ja nicht anders lauten , als daß für die
Schuldncrstaaten allerdings eine, wenn auch nurteilweise, Schuldabschüttelung sehr nützlich, für dieGläubiger freilich sehr unangenehm ist. Man stehtin der Tat auch in maßgebenden russischen Kreisendem Gedanken eines partiellen Staatsban¬krotts viel näher , als derjenige Teil der Tages¬presse, der sich mit dem Totschlägen des MartinschenBuches beschäftigt hat, glauben machen will.

Zur Eisenacher Stichwahl
hat die nationalliberale Partei folgenden Aufruferlassen:

Nachdem die sozialdemokratische Partei noch aufihrem letzten Parteitage zu Jena ibre Vaterlands loseDer der Arbtilerisues.
Alls dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Viertes Kapitel.Paula konnte die ganze Nacht kein Auge schließen.Es war indes nicht die Sorge um den Vater allein,die diese Schlaflosigkeit verschllldete, es war dieinnere Unruhe infolge tausenderlei verschiedener undverwirrender seelischer Eindrücke.Die Eigeninteresfen, die bisher in dem jungenMädchen ganz und gar von sorgender Kindesliebeverdrängt worden waren , forderten nun immer' Aehr und mehr ihr Recht. Das Eigenlebeil kamPaula plötzlich voll zum Bewußtsein ; aber dieses«eben war eine Art Fieber, das ihre Nerven über¬heizte ilnd ihre Kräfte erschöpfte.Im Wachen überdachte sie nochmals alles , wasW) am vorhergegangenen Abend zugetragen hatte,« ie vergegenwärtigte sich Ferdinands Betragen ihrgegenüber und die Vorschläge, die er ihr geinachthatte . Er wollte sie also dem Elend entreißen undhatte ihr versprochen , sie in jeder Hinsicht zu re-ivektieren. -

. . Wenn sie sich dennoch weigerte, aufseim . ^ige^ zugehen, so geschah es in erster Reihe, weil sieVater nicht verlafferl wollte. AndererseitsMerte sie aber — so überlegte sie — die Mutter•wf ; denn wie durch ein Wunder würde ihr hierEndlich Gelegenheit geboten, dieser ein rllhiges und
Ahagliches Leben zu verschaffen. Das Glück derMutter begründen I Ach, das war ein verführerischerGedanke, etwas Schönes und Hohes ! Aber mußteTugend und Ehrbarkest nicht noch höher inAn -Nhlag bringen ? Sie sah sich vor eine schwere Auf-Poe gestellt . Konnte sie denn dessen sicher sein,Pb ihr Wohltäter auch all die VersprechungenMten würde, die er ihr hinsichtlich der FreiheitPersönlichkeit geinacht ? Jedenfalls war cs»jährlich , sich Jaural zu verpflichten , denn er be¬

saß ein leidenschaftliches Naturell , das ihn vielleichtin einem Augenblick fortreißen und alle guten Vor¬
sätze zunichte machen konnte .So sagte sich denn Paula , daß eS das Beste fürsie wäre, sich vou den: Maler gänzlich fernznhalten.Sie liebte ihn ja nicht, das fühlte sie sehr wohlund am deutlichsten, wenn sie an Julie dachte undderen stirrmisches Empfinden fiir den Künstler mitihrem eigenen zwar herzlichen , doch durchaus leiden¬schaftslosen verglich. Ja , sie achtete ihn hoch, ver¬ehrte ihn und hätte seine Frau werden mögen,aber seine Geliebte — rüminermehc !Sie bestärkte sich also in dem Entschlüsse, denverlockenden Anerbietungen Jaurals gegenüber festzu bleiben. Aber so klar sie sich darin auch »var,sie empfand keine innerliche Befriedigung über ihrenVorsatz, er erfüllte sie eher mit einem gewissenMißbehagen, wie sie die Abspannung nach jedemKmnpfe mit sich bringt .

Auch Josefs Bild tauchte in ihren wachenTräumen vor ihr auf. Sie wußte, daß er sieliebe, aber in ihrer Brust regten sich auch für ihnkeine zärtlichen Gefühle. Uebrigens brauchte sienicht zu fürchten , daß er sich ihr einmal erklären,sie zu seiner Frau begehren würde ; denn er hatteja fiir seine kranke Mutter zu sorgen und konnte
sich sicherlich nicht noch die Erhaltung ihrer Elternals Last aufbürden.

Müde und blaß erhob sie sich andern Morgensvon ihrem Lager und nahm ihre gewohnte Näh¬arbeit zur Hand. Mutter Madelon sah die- heutenicht gern. Sie ging in nervöser Unrast im Zim¬mer umher ; endlich sagte sie :
„Willst du nicht einmal Nachfragen gehen, obniau den Vater wieder freigelassen hat ? "
„ Ich warte nur bis Mittag, " versetzte dieTochter , „weil ich Julie bitten will, mit mir zuHerrn Jaural zu koinrneu . um bei ihm nach Va¬ters Schicksal Erkundigungeneinzuziehen. Uebrigensist >u>d) leine Zeit verloren ; denn Herr Ferdinandsagte nur , daß wohl der ganze Vormittag da¬rüber hingehen würde, die nötigen Schritte fürdie Freilassung des Vaters zu tun . Vielleicht

kommt er aber gar ttoch früher heim als wir er¬warten .
"

Während mm Paula solchermaßen auf JauralsHilfe fest vertraute , stieß dessen Eifer, fitf) jiir denalten Gcrmain zu verwenden, auf Schwierigkeiten,und zwar von einer Seite , von der er es nichtvorheracsehen , ja , mit der er gar nicht hatte rechnenwollen . Sein eigener Vater war es, der ihm inseinem menschenfreundlichen Tun nun Hindernissein den Weg legte .
Da er am frühen Morgen erfahren hatte , daßsein Sohn bei der . am Vorabend allsgebrochenenArbeiterrevolte anwesend gewesen und sogar alsVerniittler zivischen den Parteien allfgeireten war ,ließ er ihn ip sein Arbeitskabmett rufen.
„ Ich höre da schöne Dinge I" rief er dem jungenManne gleich bei dessen Eintritt brüsk zn , ohnealle Umschweife, wie jemand, der ans Herrschengewöhnt ist . „Ist es wahr, du hast versprochen ,für einen nichtswürdigen Trunkenbold, einen derRädelsführer bei der gestrigen Revolte, Kaution zuerlegen ?"
„ Ja , Vater," versetzte Ferdinand kurz.
„Bist du toll ? Welches Interesse nimmst dudenn an diesem Jndividumn ?"
„Es ist der Vater eines jungen Mädchens, dessenPorträt ich gemacht habe. Uebrigens rlehlne ichnicht gerade Interesse an ihm, sondern an seinerarmen Frau und seiner Tochter, Fräulein Paula .

"
„Fräulein Paula . . . Hm . . . Ist sie vielleichtdeine Geliebte? "
„Nein, Papa . "

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
I « üO, Jahrhundert . Unter der Spitzmarke : Wieman Prozeße gewinnt , schreibt man der Franks. Ztg . :Wie tief der Aberglaube in mancherGegend Deutschlandsnoch wurzelt , dürste folgender heiterer Vorfall bezeugen .Satz ich da vor kurzem im Wartesdal zweiter Klaffe desBahnhöfe » zu Breslau und unterhielt mich lebhaft miteiner anscheinend dem „besseren" Stande angehörenden ,intelligenten , jungen D?me. Kurz vor Ankunft des nach

Berlin gehenden Schnellzuges bevierkte die junge Damein meinem kleinen Reisekoffer einige Brötchen. Sogleichbat sie mich in einem fast flehentlichen Tone , ihr dochetivas von meinem Brote zu geben. Gern stellte ich ihrmeinen Proviant ganz und gar zur Verfügung . Daswurde indes entschiedenabgelehnt. „Rein , ein ganz kleinStückchen, mein Herr !" Ich bot der Dame rin Brötchenan. Aber auch damit hatte ich kein Glück. „Nur einenBrocken, mein Herr." Erstaunt erfüllte ich diesen komischenWunsch und erstaunte noch mehr, als die Dame den mitMühe erworbenen Brocken rasch in ihr Porte¬monnaie verbarg . Ehe ich noch fragen konnte, wasdas bedeute, wurde mein Zug ausgerufen . Die Götteraber wollten eS, daß ich in da- geheimnisvolle Gebarender Dame eingeweiht wurde. Ein Zufall führte michnach einiger Zeit mÜ ihr am Bahnhof Alexanderplatzwieder zusammen. Selbstverständlich gedachte ich soforimeiner BreSIa 1er Schenkung.
. Ja wissen Sie , mein Herr," erwidert« mir die Dame

verlegen , ich hatte damals einen Prozeß, und wenn manso etwas von einem jüdischen Herrn mit auf dlcReise bekommt (den Brocken Brot nämlich) soll das b I
bringen . " . . .

„Bedauere sehr, Madame, ich bin aber keinJude ! " entdeckte ich ihr vertrauensvoll . -
„Ach, nicht möglich," rief sie mißtrauisch und bestürztaus , „ ich Hab doch den Prozeß so schön ge¬wonnen !"

Die Geldtasche im Mage « . Bor einigen Tagenfingen mehrere Fischer nächst Spalato einen außerordent¬lich großen Fisch , einen sogenanten Katzenfisch. Er wog846 Kilogramm nnd hatte eine Länge von 3,60 Meter .Der Fisch wurde ausgeschnitten, um in Spalato kilogramm¬weise verkauft zu werden. Wie groß lvar nun die Ueber-
raschung der Fischer , als sie im Magen des Fisches eine
große Geldtasche auS Kanevas , wie sie die Bauernin der Umgebung zu tragen pflegen, fanden. Der Börseentnahin man 56 Kronen und 78 Heller in Silber - und
Nickelgeld. Außerdem (wurde '

.ia dem Magen auch nochein leeres Lederportesenille vorgefunden. Die Volizeinahm die Gegenstände in Verwahrung und stellte aufGrund angeitellter Recherchen fest : Am 23. Juli d. I .war ein gewisser Melada während einer Barkensatzrt vonTran nach Castelvecchio infolge eines Wolkenüruches insMeer gefallen und ertranken. Sein Sohn , der mit ihmwar , hatte das Verschwinden seines Vaters in der Fin¬sternis nicht sofort bemerkt ; auch später konnte die Leiche
nicht aufgefunden werden. Es scheint erwiesen, daß die
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ttnö revolutionäre Gesinnung öffentlich zum Ausdruck
gebracht hat . ist eS die Pflicht jede« vaterlandsliebenden
Mannes , gegen die Sozialdemokratie Stellung zu
nehmen . Wir fordern deshalb unsere Parteiaenosse «
auf , am Tage der Stichwahl ihre Stimm « für den
bürgerlichen Kandidaten Herrn Wilhelm Schacks aus
Hamburg abzugeben , uud machen dabei ausdrücklich
darauf aufmerksam , daß Stimmenenthaltung ^gleich¬
bedeutend niit Unterstützung der Wahl des Sozial¬
demokraten ist. *

Auch Anhänger der Freisinnigen und der Zen¬
trumspartei haben Aufrufe zur Wahl Schacks er¬
lassen . Tie freisinnige Parteileitung selbst spielt ,
tote wir schon berichtet haben , wieder die kläglichste
Koste , indem sie überhaupt sich um eine bestimmte
Stellungnahme herumgedrückt hat .

Tie Einberufung des preußischen Landtages
ist für deil 6. Dezember ds . IS . in Aussicht ge¬
klommen .

Tie Einberufung des deutschen StädtetageS
zur Beratung über Maßnahmen gegen die Fleisch -
tcuerung ist am Montag endgiltia beschlossen wor¬
den . Ter Ltädtetag wird am 27 . November zusam -
mcntreteu und voraussichtlich in den Räumen des
preußischen Abgeordnetenhauses tagen .

Musland *
Schweiz .

' Die Bundesversammlung tritt zur
ordentlichen Wintersession am 4 . Dezember zusam¬
men . Sie hat u . a . die Neuwahl der sieben Mit¬
glieder des Bundesrats vorzunehmen .

Oesterreich .
Die Propaganda des allgemeinen ,

gleichen und direkten Wahlrechts un¬
ter deil österreichischen Gelverkschaf -
ten . Bei den Arbeitern der Siemens -
Schuck e r t w e r k e in Wien sprach in einer
großen Werkstättenversammlung (Genosse Dr . Ellen¬
bogen über das allgemeine , gleiche und direkte
Wahlrecht . Die Arbeiter waren aus den Werk¬
stätten korporativ in das Versammlungslokal ge¬
zogen und fanden trotz des großen Raumes nicht
Platz , so daß viele außerhalb der Eingangstüren
stehen mußten . Vor Eröffnung der Versaminlung
trug die Gesangssektion „ Elektra " ein Freiheits¬
lied vor . Unter den Versamnielten befand sich auch
eilte große Zahl Arbeiterinnen . Nach dem mit Be¬
geisterung ausgenonimei '.en Referat wurde bean¬
tragt , der Direktion befanut zu geben , daß die ge¬
samte Arbeiterschaft der Werke am Tage der Parka
mentseröffttung feiern werde . Der Antrag wurde
knit großem Jubel einstimmig angenommen .

Serbien .
k Eine etwas verspätete Aktion g e -
He » die Ltönigs mörder . Unter dem Vorsitz
des pensionierten Oberst -Auditeurs Poppowitsch
bildete sich eine Anti -Verschwörerliga , die die
Lösung dev ' Verschwörer - Frage aus gesetzlichem
Wege fordert . Vizepräsident ist der ehemalige Mi¬
nister Lazarewitich , Schriftführer der aus der
Nisck)er Affäre bekannte frühere Hauptmann Milan
Novakowitsch .

Mehrere Blätter melden , die Regierung habe
die hervorrageilderen Verschwörer ausgefordert , im
Interesse der Armee um Versetzung in den
Ruhestand nachzusuchen , da sie sonst die Regie¬
rring selbst pensionieren würde .

Amerika .
New - Rork . Die diesigen Stadtverordneten

nahmen eine Resolution an , in der R o o s e v e l t
ersucht wird , zugunsten derrussischenJuden
z n i nte r v eui e r e u .

Hus der Partei .
Hornberg , 14. Rov . Kommunal Wahlen . Bei

der gestrigen BürgerauSschußivahl der niederstbesteuerten
Klasse siegte unsere Liste mit ungefähr 20 Stimmen
Mehrheit gegenüber der der Liberalen .

Bei der heutigen Wahl der Mittelbesteuerten erhielten
wir 22—27 Stimmen gegenüber den Liberalen , welche
*8 — 100 Stimmen erhielten .

Fnrtwangen , 1b. Nov . Zur BürgerauSschuß -
wahl ist noch nachzutragen , daß wir 231 Stimmen , das
Zentrum 211 erhielt . Dagegen siegte eS in der ziveiten
Klaff«.

Schopfheim , 18. Nov . Am Samstag , 18. November ,
abends halb 9 Uhr , findet im Lokal zum Kranz eine
ruberordentliche Mitgliederversammlung statt . Da diese
Versammlung über eine für unsere Parteibewrgung am
Platz « sehr wichtige Frage zu entscheiden hat , ist das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder notwendig . Wir er¬
warten , dab insbesondere diejenigen Parteigenossen , welche
eS versäumt haben , in der letzten Zeit die Versammlungen
»u besuchen, vollzählig anwesend sind. Für das Fehlen
n dieser Versammlung gibt es keine Entschuldigung .
Agitiere jeder , damit wieder etwas uiehr Leben in die
Bewegung kommt , es ist dringend nötig .

Die anstiwbige » ärgerliche Presse . Dl « TSguche
Rundschau tischt nach der Jenaer Zeitung ihren Lesern
folgendes schlecht erfundene Anekdötchen auf :

„ In dem Jenaer Hotel , in dem während her roten
Woche der sozialdemokratische Zar sein Hoflager auf -
geschlagen hatte , spielte sich einmal eoram pudlioo eine
Szene ab , die den Ausgang des Literatenstreites nicht
mehr zweifelhaft ließ . ES war just am Abend deS
Tage », an dem man hinter verschlossenen Türen die
berühmte Sitzung abgehalten hafte . Die Gemüter
waren noch ziemlich erregt , und von Tisch zu Tisch
ging die Debatte über dir VorwärtS - Angelegenheit .
Da wagte ein jüngerer Parteigenosse für dir Wahl
eines bewährten ParteifteundeS zum Redakteur einzu¬
treten und in warmen Worten dielen als den geeigneten
Mann zu bezeichnen. Einen Wutausbruch hatte dies
kühne Beginnen beim „ Väterchen

" zur Folge , der in¬
mitten seiner Getreuen thronte . Der Allgewaltige
schlug auf den Tisch, daß eS krachte und schrie dein
vorwitzigen Genossen zu : „ Der kommt mir nicht herein ,
das dulde Ich einfach nicht !" Wie eine Bombe fuhr
dieses „ Ich " unter die versammelten Genossen . Nie
mand wagte mehr zu widersprechen . "

Diese Erzählung der Jenaer Zeitung ist von A bis Z
auS den Fingern gesogen . Bebel hat sofort , als ihm vor
ein paar Tagen die Jenaer Zeitung mit jener Lügen -
notiz zugesandt wurde , durch Einschreibebrief die Redaktion
derselben mit dem Hinweis auf 8 11 des Preßgesetzes
aufgefordert , als Berichtigung aufzunehmen : daß die
Notiz eine böswillige Erfindung sei, daß er weder in
dem erwähnten Hotel noch an einem anderen Orte in
Jena eine solche oder ähnliche Unterhaltung über die An¬
stellung eines Redakteur « gehabt habe .

In Heidelberg droht in der bekannten Waggonfabrik
) . Fuchs A.-G ., die über 680 Arbeiter beschäftigt , ein
ftreik auszubrechen . Tie Schmiede traten bereits wegen

Lohndiffcrenzen in den Ausstand .
Die Aussperrung der Schlagereiarbeiter des

Kreises Soliugen dauert fort , trotzdem bereits acht
Wochen darüber verstrichen sind . Auf Veranlassung de?
Gewerbe -Inspektors , welcher den Frieden gern wieder
herbeigeführt hätte , ließen sich die Arbeiter herbei , bei
den Unternehmern schriftlich um Verhandlungen nachzu¬
suchen. Doch hatte man sich in den Unternehmern ge¬
täuscht . Der Dünkel deS ProtzentumS setzte sich über
alle Formen , die bisher in Solingen gang und gäbe
waren , hinweg . In einem Antwortschreiben teilen die
SÄIägereibesitzer ihren Arbeitern mit , daß eS von den
Führern unverantwortlich sei , daß sie den Streikenden
und AuSgesperrten nicht den richtigen Weg zur Beilegung
der Differenzen zeigten und daß Verhandlungen nur zu¬
stande kommen können, - wenn die streikenden und auSge -
sperrwn Arbeiter aus dem Metallarbeiter -
Verb a n d e auSireten . Die Schlägereiarbeiter sind
also gezlvungen , den Kampf weiter zu führen . Zuzug
von Metallarbeitern aller Art nach dem Kreise Solingen
ist fernzuhalten .

Sammlungen für die ausgefperrten Textil¬
arbeiter sind verboten . In Gera war seitens des
Gewerlschaftskartells an das Ministerium der Antrag
gestellt worden , zur Unterstützung der streikenden und
ansgespeirten Texttlarbeiter öffentliche Geldsammlungen
zu genehmigen . Darauf ist folgende Antwort erteilt
worden :

Dem Vorstand des GewerkschastSkartellS eröffnen
tvir . daß tvir die Genehmigung zur Veranstaltung von
Geldsammlungen zugunsten der in den Webereien des
Sächsisch-Thüringischen Verbandes beschäftigt gewesenen
Teftilarbeiter um so weniger erteilen können , als diese
Arbeiter , entgegen der Angabe in dem vorerwähnten
Gesuche, sehr wohl in der Lage sind , bei vorhandener
Arkeitswilligkett die Arbeit wieder aufzunehmen .

Ruckdeschel .
Dieses Schriftstück atmet den Geist des Klassenstaates .

Noch nie ist den Arbeitern in so hohnvoller Weise be
deutet worden , sich bedingungslos der Fuchtel des Unter -
nehmertumS zu beugen , die Arbeit um jeden Preis wieder
aufzunehmen , wenn auch das Allgemeinwohl in schwerster
Weise dadurch gefährdet wird .

Badifcbe Chronik .
Baden , 15 . Nov . Nicht geringes Auf

sehen erregte vor wenigen Monaten in Badeit
das Einschreiten der Staatsanwaltschaft gegen die
Leiter der allgemeinen Ortskrankenkasse Baden .
Es wurde eine Untersuchung gegen den Vorsitzenden
dieser Kasse , den Kunst - und Handelsgärtner Josef
Haßlach ans Neuhausen , wohnhaft in Baden ,
und deren Kassier Gutmann in Baden eingeleitet ,
da eine Revision einen namhaften Fehlbetrag er¬
geben hatte , und der Verdacht bestand , daß das
fehlende Geld unterschlagen worden sei . Ans Grund
dieser Untersuchung wurde Gutmann , der seit Be¬
stehen bef Kasse das Amt eines Kassiers bekleidet ' ,
außer Verfolgung gesetzt, gegen Haßlach aber wegen
Amtsunterschlagung Anklage erhoben , die heute vor
deni Landgericht Karlsruhe zur Verhandlung stand .
Er Ivar beschuldigt , seit 1900 den Betrag von 1840
Mark 80 Psg . aus eingelösten Zinsscheinen von
badischen Staatspapieren , ivelche der allgemeinen
Ortskrankenkasse Baden gehörten und im April
1905 den Betrag von 2051,80 Mk . , herrührcnd ans
dem Erlös verkaufter badischer Stäatspapiere , die
ebenfalls Eigentunl der Badener allgemeinen Orts -

im Fische zum Vorschein gekommene Börse dem damals
Verunglückten gehört hatte .

Wenn ' s brennt , stinkt ' s mächtig . In der Pariser
5per wird gegcnwärttg ei» Werk von Cdmond Malherbe ,

Das Urteil des Paris , gegeben . Der Komponist hat sich
zu der kleinen Oper durch ein berühmtes Gemälde be¬
geistern lassen ; das Bild , eine Meisterfchöpfung deS Ma¬
ris Paul Baudry , hängt im große » Foyer der Oper
und ist durch eine Anekdote, die sich daran knüpft , auch
in solchen Kreisen bekannt geworden , die sich sonst um
Malerei nur wenig bekümmern . Das Opernhaus war
noch nicht fertig ; in einem der bereits vollendete » Teile
deS prächtigen Gebäudes hatte man für Baudry ein
Atelier eingerichtet . Als der Künstler eines Tages dort' '

Be
. . -arbeitete , beiiierkte er . daß hinter ihm ein Feuerwehr¬

mann stand , der sein Werk aufmerksam betrachtete . Bau¬
dry fühlte sich durch die „ stille Bewunderung " des Mannes
auS dem Volke sehr geschmeichelt und sagte : „Ja , ja ,
lieber Freund , welches Unglück , wenn das brennen
würde I" — „ Will ich meinen " , erwiderte der Mann im
Helm bedächtig , . so

'n Oelbild , wenn 'S brennt , das stinkt
mächtig !"

„ Sozialdemokratisch " angesteckt . Eine heitere Ge -
weig der Schwarzwälder Bote au » dem schwä

Aschen Oberamt Freudenstadt zu berichten . Bei der. . . ‘ ' "
Pff

'
LandtagSwahl lieh ein Fuhrmann fein Pferd einem s o
zialdemokratischen Wahlkomttee zu einer
AgitattonSreise auf den Wald . Als er das Tier am an¬
dern Morgen wieder aus dem «stall zog , zeigte eS sich
gegen seine Gewohnhrtt störrisch und ivollte sich das
Kummet absolut nicht über den Kopf werfen lassen . Der
biedere und patriotische Bauersmann hielt dem Pferd
folgende Standrede : „ So , Du Kaib , Du grausamer ,
hoscht die G '

schicht au schon ein Kopf, wenigerAerwet
an meh Haber !"

Literatur .
* Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Inter¬

essen der Arbeiterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul
Singer ), ist uns Rümmer 23 des 16. Jahrganges zu-
aegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor :

- Arbeiterinnen , aufgewacht I — Lohn - und Arbeits¬
verhältnisse der Mrnberger Arbeiterinnen . Von Helene
Crünberg . — Ueber Schulgejundheitspflcge . V . Bon
Dr . Zardck . — Rotizentcil : Der Kampf in der sächsisch -
thüringische » Textilindustrie . — Sozialistische Frauen¬
bewegung im Ausland . — Feuilleton : Revolution . Vou

Ltio Krille . (Gedicht . ) — Irrlichter . Von Ada Chrisien .
(Fortsetzung .)

F r a n e n - B e i l a g r : Sturmgedan ' e » . Von Franz
Diedrich . (Gedicht .) — Kinderlieber für das Volk. Von
A . F . — Sexuelle Erziehungsfragen . Von Henr . Fürth .
— Kasperletheater . Von Leo Heller . ( Gedicht . ) —
Unsere Kleidung . Von Toni Frenzel . — Die Mutter
als Erzieherin . — Hygiene . — Für die Hausfrau .

Die „ Gleichheit " ericheint alle 14 Tage einmal . Preis
d .-r Nummer 10 Pf ., durch die Post bezogen beträgt der
AbounementSpreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 66 Pf . ;
unter Kreuzband 86 Pf . Jahresabonnement 2,00 Mk.

Der Wahre Jakob hat soeben die 23 . Nunnner seines
22. Jahrgangs erscheinen lassen . AuS dem Inhalt der¬
selben erwähnen wir die beiden farbigen Bilder Niko¬
laus , der todesmutige Jongleur und Parterregymnastiker
und Eine technische Errungenschaft , ferner die Bilder Im
Sch .nelztigel der russischen Revolulion , Heißt '» Geschäft ',
Die Satten und die Hungerleider , Graf Witte , die Hoff¬
nung des Moskowiters , Der Friedenszar , Der Ingenieur ,
Nikolaus ' letzte Zuflucht , Junker und Kleinbauer , Die
norwegischen Königsmacher , Ter heikle Teufel , Kapita¬
listische Wohltaten und Nach einer alten Steintafel , Der
textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte Deutsche
Politik , DeS Staatsanwalts Idee , Der gute Nikolaus ,
und außer zahlreichen Heineren Beiträgen noch die illu¬
strierte Novelle Armenpflege aus der Feder der während
der Vorbereitungen zu dieser Nuntmer verstorbenen Dich-
erin Clara Müller . Der Preis der 16 Seiten starken

Nummer ist 10 Pfg .

numoristiscbes .

krankenkasse waren , und welche beiden Beträge er
als Vorsitzender dieser Kasse zur Abführung an die¬
selbe erhalten batte , in eigenem Nutzen verwendet
zu haben .

In Baden besteht für eine Anzahl Gewerbe eine
allgemeine Ortskrankenkasse ; deren Verwaltung
geschieht durch den Vorstand , der ans sechs Mit¬
gliedern im Ehrenamt besteht . Das Vermögen der
Kasse setzte sich aus den eingehenden Beiträgen und
einem Reservefond zusammen , der in badischen
Staatspapieren und Einlagebüchern bei der Spar¬
kasse Baden , sowie dem Vorschußverein Baden an¬
gelegt war . Die Einziehung der Beiträge besorgte
ein Kassenbote . Dieselbe war aber in höchstem
Maße unordentlich und entbehrte jeder Aufsicht . Es
war dadurch auch unniöglich , durch die Untersuchung
klares Licht in die verworrene Kassenführung zu
bringen und über einen größeren Fehlbetrag Auf
klärung zu schaffen . Die Beiträge waren über¬
haupt nicht alle regelmäßig cingczogen worden
Der Angeklagte selbst ist seit Juli 1903 im ganzen
mit 734 Mk . Kassenbeiträgen im Rückstände . Von
den Zinsen aus den Staatspapieren waren von
Haßlach 1846,80 Mk . an die Krankenkasse nicht ab
geliesert worden . Außerdem hatte er von der
Summe von 5000 Mk . , die aus dem Verkauf von
der Kasse gehörenden Wertpapieren herrührte , an
die Kasse nur 2950 Mk . abgeführt , den Rest aber
dazu benützt , um den erwähnten Betrag von 1846
Mark 80 Pfg . zu decken, weil dieser Fehlbetrag er¬
mittelt und ihm der alsbaldige Ersatz aufgegeben
wurde . Den Restbetrag aus den verkauften Pa¬
pieren lieferte der Angeschuldigte erst später an die
Kasse ab .

In der Voruntersuchung und auch heute bestritt
Haßlach , die Absicht gehabt zu haben , die Kasse i »
irgend einer Weise zu schädigen . Er habe sich bei
der unklaren Kassensührung selbst nicht zurecht¬
finden können und sei dadurch in eine Zwangslage
geraten . Bei dieser Situation habe er nicht ge -
>vußt , was er tun solle . Nachdent ein Fehlbetrag
festgestellt gewesen , habe er allerdings ans den 5000
Mark die ihm aufgegebene schleunige Deckung be¬
schafft . den von dieser Sumnie weggenommenen
Betrag aber nachher aus feinett Mitteln ersetzt. Aus
dem heutigen Verhandlungsergebnisse vermochte
das Gericht die Ueberzeugung von einem strafbaren
Verschulden des Angeklagten nicht zu gewinnen
und erkannte deshalb auf Freisprechung .

8 .? . Bulach , 12 . Nov . RoäimalS dieBürger -
m eister w ah l. lieber den Verlauf den ersten Bürger¬
meisterwahl (26 . Juli ) ist an dieser Stelle von unserer

:eite schon wahrheitsgemäß berichtet worden Beim
zweiten Wahltermin <3 . November ) konnten eS dieselben
Personen , die für Bürgermeister Klein agitierten , trotz
Beschlusses deS Wahlvereins , für Joh . Zoller IV ein¬
zutreten , nicht unterlassen , dieselben Ouertreibereien wie¬
der in Szene zu setzen , wie bei der ersten Wahl . Nichts
konnte einige Parteigenoffen abhalten , diesen Herrn Alois
Klein , von dem verschiedene beivährte Parteigenossen
ein Liedchen singen können , das nicht sehr schön klingt ,
wieder als Bürgermeister auf den Thron setzen zu wollen .
Trotz aller Machinationen , trotz aller Anfeindungen und
Verunglimpfungen einiger Parteigenossen ist es ihnen
doch nicht gelungen , dies zu verwirklichen . DaS Resultat
war , daß Johannes Zöller 185, Alois Klein t 14 Stimmen'

sich vereinigte , während bei der ersten Wahl ersterer

Di « Kompagnons . A. : „ Die vier Herren dort
drüben ain Tisch sind Brüder rmd Koinpagnons . " —
B . : „Und welches Geschäft haben st« denn ? " — „ St. :
„ Der eine ist Chauffeur , der ztveite Arzt , der dritte Apo¬
theker und der vierte Sargfabrikant . "

Sein Wunsch . Richter : „ Angeklagter , zu sechs
Jahren Zuchthaus sind Sie verurteill . Haben Sie etwas
hinzuzufügen ? " — Verurteilter : „ Ree, hinzuzufügen
habe ich nichts , aber bttten möcht ich, ob man nichts
wegnehmen könnt. "

Ans einem ärztlichen Gutachten . In dem Gut¬
achten eines Professor » des Leipziger Hermannhauses
ist zu lesen : . 8 . gibt an , er habe drei Unfälle erlitten ;
da » Datum des ersten weiß er nicht mehr genau , jeden
falls sei eS aber vor dem - wette « gewesen. "

159, letzterer 142 Stimmen erhielt . Wir weisen mit
aller Entschiedenheit jene Behauptung , daß der nunniehr
Gewählte rin Zentrumsmann sei, zurück . Seine Er¬
klärung am Vorabend der Wahl beweist uns gerade das
Gegenteil . Heute nehmen wir keine Veranlassung , näher
auf den Inhalt der Flugblätter , sowie den Artikel im
Volksfreund einzugehen . Diese Personen , welche für sich
einen Wahlverein gründen wollen , um die alte Organi¬
sation zu vernichten , weil in derselben einige ihnen nicht
genehme Parteigenossen sind, find genug gebrandmarki .
Nur das wollen wir noch sage » , daß der jetzt gewählte
Bürgermeister schon die Interessen der sozialdemokratischen
Partei auf dem hiesigen Rathaus als BürgerauSschuß -
mitglied der 2 . Klasse vertreten hat , und daß er selbst
ohne persönlichen Vorteil das Gemeindewohl im Auge
haben wird .

Zur Charakterisierung geschilderter Personen muß an¬
geführt werden , daß sie bei der letzten LandtagSwahl gegen
uns inhom fi # in tftrem QWmmfonfreiä die Nnrnle

dieselben zusammen und verlangten ihr gute « Recht" <>.* letzt sind sie noch geschlossen. Di « Stadtverwai ^ O,es sich mm z » üb . rlegen haben , ob sie den jetzig
- - BeantteMvillkür zu Unrecht geschaffenen Zuste»!l
mit st ä d t i sch e n Mitteln unterstützen will , nachdem. i . .. v .- . --- - - - - Ettlingen » fo -

uns arbeiteten , indem sie in ihrem Bekanntenkreis die Parole
ausgaben , weiß abzustimuien und sich auch verschiedene
der Partei nahestehende Wähler infolgedessen der Ab¬
stimmung enthielten . Diese Tatsache beweist , tvie ehrlich
eS diese Parteigenossen mit der Sache der Sozialdemo¬
kratie meinen . Dies geschah nur aus Gehässigkeit gegen
einige Parteigenossen , aber zum Schaden der Partei .
Obwohl wir oben erlvähnt haben , auf de» Jnhall der
Flugblätter nicht einzugeüen , so sei doch rin Satz aus
einem Flugblatt , hergestellt in der Bad . Landeszeitung ,
wicdergegeben :

. . . . . Wahr aber bleibt eS in jedem Fall , daß
«in Mann , der sein Geschäft mit allen Kreisen der
Bevölkerung und mit allen Verhältnissen des Erwerbs¬
lebens vertraut macht , viel eher über die nötiget
Kenntnisse und Erfahrungen für die Verwaltung einer
ausblühenden Genieinde verfügt , als ein Mann ,
der immer nur in der Fabrik tätig war . "

Die Beurteilung deS Schlußsatzes , daß ein Mann , der
40 Jahre lang als Arbeiter in der Fabrik tätig war ,
als Bürgermeister für die Gemeinde Bulach nicht geeignet
sein sollte, überlassen wir den Lesern des Volksfreund .

Die Kommission.

g . Offenburg , 18. Rov . Unter dem hochinteressanten
politischen Stoff , der gegenwärtig unsere Aufmerksamkeit
alltäglich in hohem Grade fesselt , gebührt auch der
Emanzipations - Bewegung des norwegi¬
schen Volkes eine Bedeutung . In wenigen Tagen
fällt die Entscheidung über die Frage , ob Norwegen für
eine Bürgerkrone oder für einen Königspnrpur sich ent¬
schließt. An der AuSbreilung des demokratischen -selbst -
bewußtseinS im norwegischen Volke , an der wachsenden,
freien Geistesentwicklung tragen Len besten Anteil die
beiden Dichtergenies Henrik Ibsen und Björn -
sterne Björnson , beide jetzt Greise in den 70er
Jahren ihres der Kunst geweihten , verdienstvollen Lebens¬
laufes .

Wir begrüßen es , daß unsere Thcaterdirektion
für den kommenden Sonntag eines der besten
Ibsen 'schen Dramen zur Volksvorstellung wählte Der
Volksfeind zeigt uns Jbsen 's dichterische Kunst in der
Menschendarstellung , in der Geißelung der pharisäischen
Lüge . Die Situation dieses Stoffes ist die Kleinstadt —
selbstverständlich Norwegens l — mit ihrer geistigen Ver¬
bohrtheit und modehaften Unwahrschemlichkeit des gesell¬
schaftlichen Milieu 's . Jbsen 's künstlerisches Ziel ist „die
Revolutionierung des Menschengeistes "

; der Dichter geht
bei seinen Werken von der Anschauung aus , daß nur die
Liebe für die Opfer der gesellschaftlichen Ungerechtigkeit ,
nur die Aufopferung für Andere einen edlen Menschen
beglücken kann.

Wir empfehlen deshalb den Besuch der Sonntags -
Vorstellung dringend unseren GesinnungSgenoffen . den
Verehrern jeder sittlichen , den Zielen der Vollsfteiheit
zugewandten Bühnenkunst . Parteigenossen , geht ins
Theater , das wenige Geld ist für die lohnendste HerzenS -
und Geistesbildung auSgegeben I

durch

-f Ettlingen , 15. Nov. Auf Freitag den 17 . Rov ., ist
Bürgerausschußfitzung anberaumt , in welcher wahrscheinlich
bei Punkt 3. Verteilung der Eparkassen -UeberschÜsse , der
SanitätSkolonne die Üblich « städtische Unterstützung von
200 Mk . zugewiesen werden soll. Wir erinnern bei
dieser Gelrgenhett -an die Vergewaltigung der EanitätS -
kolonne im vergangenen Sommer , wo man trotz Protestes
der gesamten Mitglieder den alten verdienten Führer
absetzte und einen ander « ernannte . Einmütig stände?

eben dieser Seite di » Söhne « ncingens m «u --
rigoroser Weise kaltgestellt wurden , oder ob sie mit w
Unterstützung nicht zuwarten soll, bis das bcgo>,-x
llnrecht wieder gut gemacht ist.

8 . Malsch , 14 . Rov . Schlimme Folgen HE ,
die Nack,Her der Kirchweih für Karl Weis Haupt
früheren Cintrachtlvirt von Malschs Er begab sich atJ|
Montag früh in der Absicht, nach seiner Arbeit zu oe (Ten
nach Karlsruhe . Anstatt aber in die Keßler sehe
zu gehen , trat er mit noch 3 GeschäftSkollegen den Rück -
weg nach Malsch an , und zwar über Ettlingen -Bruch .
Hausen. Auf die ' er Strecke begegneten sie einem R-nfc ,
mann aus Bühl , dem sie «nerlaubterweise aus d»
Wagen stiegen . Dadurch kam eS zu einem Exzeß. Der
Fuhrmann machte von seiner Schußwaffe Gebrauch und
schoß WeiShanpt eine Kugel in den Leib . Der Fuhrmann
wurde sofort verhaftet . Weishaupt , welcher Vater ijob
5 Kindern ist, wurde iu das ViuzeutiuShauS nach Karls¬
ruhe überführt . Ob der Schuß lebensgefährlich ist, ^
noch nicht festgestellt .

Triberg , 16. Nov . Heute Morgen wurde die fest
Montag vermißte 69 Jahre alte Witwe Fehrenbach
aus Nußback . die hier bei Verwandten wohnte , tot au«
dem Faltbach gezogen . Genannte , die schon wiederholt
Selbstmordgedanken äußerte , dürste in einem Schwer¬
mut anfalle die traurige Tat begangen haben . Di«
hiesigen Angehörigen , die als brave Arbeiter bekannt,
sind zu bedauern .

0 . X . Billinaen . 15 . Rov .
ast

. . . . . . gen , 15. Rov . Der am letzten Samstag
vom Gewerlschaftskartell arrangierte Lichtbildervortrag
war auS allen Schichten der Bevölkerung gut besucht.
Der Redner , R . Laube - Leipzig , erklärte an der Hand
von Riescn - Lichtbildcrn den Werdegang der Erde . Da
Laube schon an andern Orten über dies Thema sprach,
erübrigt sich ein näheres Eingehen auf den Vortrag .
Nur möchten wir ebenso dringlich wie notwendig er¬
suchen , während eines späteren Vortrags dar lästig«
Rauchen zit unterlassett . War doch während des Vor¬
trags ein wahrer Nebel im Saal , so daß der Redner ...
stark im Sprechen getzeimnt war . AuS diesem Grund»
unterblieb die versprochene Dreingabe und wurden dst ->
2. und 3 . Abteilung zusammengenommen . In Zukunft
möchten sich deshalb die Besucher der Bitte des Vor-
sitzenden und Redners stigen.

* Zell i . W . , 18. Rov . In der Wiese ertrank der
70 Jahre alte Josef Lederer . Der alte Mann war kurz¬
sichtig und dürfte infolge eine ? Fehltritts in die hoch ,
gehende Wiese geraten sein.

* Neberliugen , 15. Nov . Zu dem Tode deS Konrnd
Biller in Sipplingen hört der Seebotr , daß Selbstmord
borliegt .

* Vom Bodensee , 18 . Nov . In MeerSburg be¬
schlossen die Milchproduzenten , den Preis de» Liters
Milch von 14 auf 16 Pf . zu erhöhen . Auch in der
Gegend von Kleinlaufeuburg wurde der Milchpreis er¬
höht .

* Thiengen , 16. Rov . DaS Orkonomicgebaude von
OSkar Baier und die Häuser von Maasmann und Berchrr
bräunten ttieder . Eirtige anstoßende Gebäude wurden
stark beschädigt . Große Heu- , Stroh - und sonstige Vor¬
räte lvurden ein Raub der Flaminen . Zwei Feuerwehr¬
leute erlitten erhebliche Verletzungen . Man vermutet
Brandstiftung .

* Heidelberg , 15. Nov . In Schönau wurde der
schon bejahrte Knecht Gaulrapp von einem scheuen Pferde
zu Tode getreten . _

Huö dem Reiche.
Landau , 14 . Nov . Ein Weinfälscher . Der

Wcinhändler Eduard Die hl aus Siebeldingen .
ein Bruder des ehemaligen Landtagsabgeordneten
Diehl in Anmveiler . soll ziemlich viel Wein unter
Verwendung von Zuckerwasser , Glyzerin und Wer«-

steinsäiire hergestellt und dieses Gemisch in den

Handel gebracht haben . Die Strafkammer hatte
sich vor über Jahresfrist mit dieser faulen Geschrchte

zu befassen , es konnte deni Diehl jedoch damals

nichts tveiter nachgetviefen werden , als daß er Wein -

steinsänre und Hansenblase auflöste und diese dem

Weine zusetzte . Die Strafkammer niußte , da jene

Verhandltnrg nichts Belastendes für Diehl ergab, '

auf Freisprechung erkennen . Der Ctaatsawm .t

gab sich hiermit aber nicht zufrieden , er legte Re-

Vision ein . Das Reichsgericht erkannte die Ver¬

wendung voi > Weinsteinsäure ^ur Weinbereitung

für unzulässig mtd verlvies die Weinfälschungs -

geschichte cm die Strafkammer zur nochmaligen Be¬

handlung zurück . Das Gericht war von der Vn -

wendnng von Glyzerin zur Weinbereitung E so

überzeugt , daß diesbezüglich eine Verurteilung

hätte eintreten kömten . Es erkannte jedoch auf

schuldig wegen der Verwendung von Wcinsteinsaure
und wegen der Ileberstrcckung des Weines in vielen

Fällen . Das Urteil lautete auf 3000 Mark Geld¬

strafe oder 0 Mottate Gefängnis . Der Staats¬
anwalt hatte ein Monat Gefängnis und 3000 Mar .

ieldstrase beantragt .

Kandel , 13 . Nov . T r u r e r B r o t I Hier ist «

iechöpfünder - Laib Brot um 6 Psg ., in unserem Nachbar-

cte Frekenfeld um 10 Pfg . anfgeschlagen worden . Wem

ttzt schon die Brot - und Mehrpreise so geivalttg steigen.
Ivie wirds erst werden , wenn der Brolwuchertarff 4
traft tritt ! Den Arbeitern und Kleinbürgern wird da >V
»er Brotkorb noch höher gehängt werden .

Dnrmstadt , 15. Nov . Weil er den Richte¬
rn it „ Verachtung a narb lickt " habe , wur«

ein Anwalt in eine ttngebührsttafe von 30 Ml .
nominell . Gegen den Beschluß hat er natürlich « J®

Oberlaudesgericht Beschwerde erhoben . Vielleicht w
das Oberlaudesgericht den Anwalt „Probeblicken " I

München , 14. Nov . 3um Fall HeuSle '

schreibt die Post noch : D,e Sttafkammer deS La»»

gerickts München l hat auf Grund des 8 400 der Sftast
prozeßorduniig die Unterbrechung der Vollstreckung
die sofortige vorläufige Freilassung der Verurteilte »
dem Zuchthaus zu Würzburg angeordnet , wo Elift » <

£
Heuslcr zirka 2 ■/ « Jahre der über sie verhängten Straft .

verbüßt hat . Die ehemalige Stistsvorstehrrm Elise 1 °«

HeuLler ist auf telegraphische Weijung hm sofort W

dem Zuchthaus entlasten worden . Wir haben Mnerzr»

nach der Verurteilung E . v . HeuslerS unsere Ansicht
hin ausgesprochen , daß auf Grund des Jndiztenbe -oew'

die Angeklagte nicht hätte verurteill werden dürft ».

Nun - nach 2' - Jahren - scheint man den E

korrigieren zu 'vollen und zwar sozusagen auf hoin ^
pathi chem Wege s 'milia Himtiibas curantur : man
einen neuen Fehler , um den allen wett zu machen-
wurde nämlich für verrückt erklärt , nicht Elise v .
etwa , sondern die verstorbene Hauptzeugin lim “ “ *
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, ft Jahren Gefängnis . Wegen gleichen Vergehens hat
! jo u-'ernrteilte 1801 vom Landgericht in Güttingen be«
wifJ 7 Jahre Gefängnis erhallen,
s Itelzcn , 15. Nov . Zur Notlage der
loirtschaft . EineBauernhochzeit, zu der nicht weniger?

Xm - 25C Gäste geladen waren, fand dieier Tage im Dorfe'
ojedern statt . Zwei Rinder, zwei Kälber und mehren
Schweine, eine Menge Ge -lüget aller Art und 180 Pfunds
Sarpfen haben zur Verherrlichung deS Festes beitragen
^ .ge » . Die wahrhaft fürstliche Ausstattung der Braut

in acht Räumen des neuen zweistöckigen, schloßarttg
gebauten Hauses deS Bräutigams , daS mit allen modernen
^tnriäitunge i versehen ist, untergebracht. Auch kam der
Schwiegervater noch »nt einer ansehnlichen kltngendeis
Ikorgengabe herüber.

Brandenburga . H . , 15. Nov . Der Selbstmord
Majors H . Bloch von Blottnitz bildet in

, llen Kreisen der Stadt das Tagesgespräch. Der 44jähr.
Mior war der Kommandeur der 2. Abteilung deS Feld«
ßrtrUerie-Regiments und seit längerer Zeit als großer
Lebemann nicht nur in Brandenburg a . H ., sondern
namentlich auch in Berlin , wohin er fast täglich fuhr,
bekannt . Er hatte sehr noble Passionen, fuhr auf Gummi-
eädcrn und hielt sich teure Reitpferde. Namentlich aber
par er ein Verehrer der leichtlebigen Damenwelt und

sexuellem Gebiet ist we entlich auch der Grund zu
bem Selbstmord zu suchen , den Major v . Blottnitz im
Mitär -Arrestlokal zu Brandenburg a. H . durch Er¬
hängen vollführte. In seiner Garnisonstadt war er zu
einem noch schulpflichtigen Mädchen in intime Bezteh -
aagen getreten. Der Vater desselben brachte die Sache
aber zur Anzeige, so daß ein Verfahren wegen Sittlich-
jeltsverbrechens gegen den Major eingeleitet wurde,
baS aber einen negativen Verlauf nahm. Damit war
aber der Vater nicht zufrieden, sondern schaffte neue Be-
DeiSmittel heran, welche zur Folge hatten, daß Major
». Blottnitz in Berlin , wo er die Genehmigung feines
gbfchiedsgesuchs abwarten wollte, durch einen beauf¬
tragten Offizier verhaftet und nach Brandenburg a . H-
«ebracht wurde. lieber Nacht hat er sich dort mit einem
kaschentuch am Fenster der Zelle des Arrestlokals er¬
hängt. Seine Leiche wurde nach Potsdam gebracht und
«er in aller Stille beerdigt. Als Todesursache nAirde
Herzschlag angegeben.

«anotagSwaoien >g oen oorngen Genauen außerordentlich
erschwert durch die öffentliche Stimmabgabe , d» mancherWäbler dadurch seine Existenz aufs Spiel setzt . Wir
haben bei der badischen Landtagswahl die Kraft der

^ bürgerliche » Parteien unterschätzt . Ein ganz uner -
L a n d w a rteter Agitator ist u n 4 indemPräsi -

dinni de ? badischen Militär uereinSver -
band ? entstanden : jetzi wird e? sich zeigen , ob
manche sozialdemokratische und auch nationalliberale
Wähler durch ihren Austritt au§ dem Militärverein die
Konsequenzen ziehen . Um mehr Redner zu bekommen ,
ist die Einrichtung einer Nednerstlule dringend vonnöten.

B r a n d e l : Die Wahlbeteiligung der Arbeiter¬
schaft hätte größer lein müssen . Die hm ^ enhe ö letsch -,
i enerimg allein mußte Tausende von .Wählern
kleitlllTatix szuM

'r !>n " Das "^ enirun? hat auf dem Lande
f noch eine unheimliche Macht. Für nnS gibt eS nachdieser Richtung hin viele Arbeit. Er sei auch der Mei¬
nung, daß man i» bezug auf die Kandidatenanfstellungseiten :- unserer Partei nicht immer eine glückliche Handhatte.

Weitzmann : Ich teile den Optimismus KolbS in

Klus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 16. Rovbr-

Die Landtagswahlen , Rückblick und Ausblick.
Innerhalb der Sozialdemokratie ist es üblich ,

»ach einer Wahlschlacht das Kampffeld zu sondieren,
die Erfolge zu niesten und den Blick in die Zukunft
tu richten . DaS tat auch die gestern Abend bei
Röhrlein stattgefundene Hauptversamnilung des
kozialdemokratischen Vereins , die erste nach den
badischen Landtagswahlen . Sie war gut besucht,
kach der Bekanntgabe der Abrechnung des 3 . Quar¬
tals, die mit 1491,47 Mk . Einnahme und 779,11Kart Ausgabe abschloß und zugleich eine zieniliche
Zunahme an Neuaufnahnien ankündigte, wählte
man den Genossen Rvthweiler anstelle des von
Rer verzogenen Genossen Herrnrann zum Schrift¬
führer und ging dann zum

bezug auf die künftige Haltung der Liberalen im Landtag
nicht. Das Klasseninteresse und die ökonomischen und
politischen Triebkräfte sind stärker - >oie der gute Wille
einzelner

^ Personen. Unsere Fraktion wird sogar in
vielen Dingen nur auf sich selbst augewieie» sein und
die beiden großen Parteien werden zusanimengehen ,wenn es sich um reine Arbeitertragen handelt . Das
Stichwahlabkommen billige ich , weil gar kein anderer
Ausweg möglich war . Da wir dadurch das Züngleinan der Wage bilden, ist die Verantwortung unterer
Fraktion umso größer. Bei der diesmaligen Wahl hakenwir auch in größerem Maße wie früher Eingang in der
kleinbäuerlichen Bevölkerung geioonnen. Die Zentrums¬gefahr beginnt jetzt erst und auf sie auf dein Lande be¬
sonders aufnierksam zu machen , ist eine unserer Haupt«au'gaben. Daß zur Beseitigung oder Verbesierung deS
preußischen Landtag- Wahlrechts Massendemonstrationen
empfohlen wurden, ist nicht neu , da schon auf dein sog.
Preußentag zu Weihnachten vorigen Jahres ähnliche
Vorschläge gemacht wurden. Im großen Ganzen können
wir mit dem Endergebnis der Landtvgswahl zufrieden
sein, zumal die nunmehr vorliegende Wahlstatistik » ns
«ine intensive Agitation ermöglicht.

_ Sauer : Die preußischen Genossen werden schon selbst
wiffen , was sie zu tun haben ; wir brauchen ihnen keine
guten Ratschläge zu geben. Von dem Wahlausfall bei
der Hauptwahl war man enttäuscht, wenn auch das Ge¬
samtergebnis einigermaßen befriedigt. DaS Stichwahl
abkommen hat mich überrascht, zumal man vorher gegenden Block in der schärfsten Weise voin Leder gezogen . Es¬
set erst zu untersuchen , ob die Zentrumsgefahr größerioäre wie die absolute Herrschaft des Liberalismus . Be¬
züglich des Rednermangels sei zu beklagen, daß man
eben immer uur «die großen Redner" haben wolle .Willi : Die hohen Fleischpreise haben mancheuKleinbauer veranlaßt , gegen uns zu stimmen, weil er in
kurzfichtiger Wei ' e glaubte, diese moinentane Situation
habe er den bürgerlichen Parteien zu danken . Das-
Schwergewicht bei unserer Agitation muß eben nach wie
vor auf die Jndustriearbeiterfchast gelegt werden. Des¬
halb sei er bezüglich der Taktik der Nationalliberalen im
künftigen Landtag ganz anderer Meinung ivie Kolb. Die
Fabrik- , die Geiverbeinspektion und andere Fragen führtdie Nationalliberalen wieder mit dem Zentrum zusammen .Die Nationalliberalen können aus ihrer arbeiterfeindlichen
Haut nicht heraus . Der wirkliche Liberalismus verschwindet ,
sobald es an den Geldsack geht. Die badischen Genossen
sind mit Bezug auf die Erringung eines freiheitlichen
Wahlrechts lchon berechtigt, den preußischen Genossen zu
sagen , ivaS man von ihnen erwartet , da man auch bei
jeder Gelegenheit bcreft ist, uns Badensern mit gutenLehren aufzuwarten. —

Die Rednerliste war erschöpft . Kolb faßte in seinem
Schlußwort noch einmal alle die in der Diskussion gegenseine Auffassung zu Tage getretenen Bedenken zusamiiienund schloß mit einem wirksainen Appell zur iveitereu
Arbeit. .. .— Er tickkk̂ mm^ nni? daß nächsten Sonntag Pormittr gun Colostrum ein großes Meeting stattfinde, das sichmit der russischen Revolution beschäftige und eine Sym -

ipfer ü» fernen

_ _ . HauptverhandlungS
Gegenstand des Abends über.

Gen . Landtagsabgcordneter K o k b rekapitulierte
übersichtlich die Parteigruppierungen vor und bei
ter Wahl und besprach eingehend den Kampf
zwischen LiberaliSnius und Zentrum , dabei die
Stellung der Sozialdemokratie charakterisierend.Do die Wahlvorgänge allen Anwesenden ge¬
nügend bekannt, weil nrit erlebt, konzentrierte sichdas Hauptinteresse aus den zweiten Teil des Vor¬
trages : Die politische Situation n a ch den Wahlen.
ftolfe führte aus :

Da die Sozialdemokratie bei der diesmaligen Land-
Srwahl um 4,9 Proz . an Stiinmen abgenommen, hathier und da in den Reihen der Parteigenoffe» einelfter Pessimismus bemerkbar gemacht, zumal sowohl »"" tumen

Zentrum wie die Nationalliberalen eine Stimmen « - 3
tunahme zu verzeichnen hatten . Dazu liege keine^ ^ ü. 1^' " . . . . .

' i
Veranlassung vor ; zirka 35000 Wähler waren bei der
Landtagswahl bekanntlich weniger wahlberechtigt wie bei
her ReichstaaSwahl, in Karlsruhe allein 4000 weniger.Darunter befanden sich ungefähr 2000 S te»-rrs,äkstän»ü^

,hlaflchtlich derer ohne weitere» uu^geffTöckM "' Kerlien« 4 daß neben der finanziellen Unmöglichkeit auch der'« ich sinn mancher Arbetter die Schuld an diesem be¬
dauerlichen Zustand trage . Denn yrin nn feer
kteuerrückständigen sind Arbeiter. Die Fluktuierung also»ch die Benachteiligung der Nichtbadenser in politischerBeziehung tragen somit die Schuld an dem Stiinmen-
Maang der Sozialdemokratie. Hinzu kommt der Mangel« Rednern und die hier und da nicht ganz glückliche

'

fc
«>-wahl der Kandidaten. In bezug auf den letzterenkt müsse auf dem nächsten Landesparteitag ein ernstest geredet werden.

Redner erkennt an, daß der Liberalismus bei den« ichlvahlen feine Schuldigkeit getan habe, aber mit« gegenseitigen Beschaffung von Mandaten sei eS nicht»tan. Gewiß stehe fest , daß bei künftigen Wahlen die
ggf?_ _mir: . * . t ». > i r . _ . '

Genoste Willi weift noch auf die Notivendigkeithin,daS badische Staatsbürgerrecht zu erwerben ; alle dies¬
bezüglichen Schriftstücke Ivürden im Arbeitersekretariat
kostenlos angefertigt. Darauf schloß der zweite Vor¬
sitzende die nach vieler Richtuug hin anregend verlaufene
Versammlung kurz nach 12 Uhr.

insbesondere müffe eine Erhöhung der Wiederstandskrast «nd eine Regeneration der einzelnenOrgane eingeleitet werden. Die vielfach medizinischer -
seit- noch angewendetereine Fleischkost müste vom Stand
Punkt der Naturheillehre au« direkt als einseitig und un-
zweckmäßig verworfen werden. Eine systematische Durch-
führnng einer Kur mit physikalischen Heilfaktoren, welchein erster Linie die Hebung des Blutlebens , Beseitigungder Verdauungsstörungen unter gleichzeitiger Einführungeines individualistischen , diättschen Regimes anstrebe, bei
welch letzterem mäßige gemischte Kost unter Bevorzugung
nährsalzreicher, alkalischer Nährstoffe die Hauptrolle zuHelen habe , biete die meiste Aussicht auf Erfolg. Beim
Schluffe seiner sehr verständlich und sachlich gehaltenen
Ausführungen führte Herr Schneider die Untersnchnngdes Harnes auf Zucker experimentell vor.* Mit ihrem zweijährigen Kinde ging eine hier
wohnhafte junge Frau in den Tod . Sie sprang in der
Nähe des städt. Rheinhasens ins Wasser und ertrank,lieber die Beweggrund» ist man nicht unterrichtet.* An sog. offiziellen Karnevalsvergniigungensind in der nächsten Karnevaliaison seitens der großenKarnevalSge'ellschaft geplant zwei Damen sitzungen ,stattfindend am 21. Januar und 18. Februar , eine
Herren sitzung, welche am 4. Februar abgehalten ivird ;ein FastnachtSzug am 25. Februar und ein Ball am27. Februar bilden den Schluß der Veranstaltungen .* Leine » Jahresbericht hat der Verein zurRettung sittlich verwahrloster Kinder erscheinen lasten.Wir werden auf da» in mancher Beziehung interessanteDokument zurückkommen.

Spielplan des Großherzogliche « Hoftheaters .Freitag , 17. Nov . B. 20. Aida , große Oper in4 Akten von Verdi. Amneris : Siddy Seebach als Gast .
Anfang 7 Nhr , Ende gegen 10 I !hr.

Gericktszeitung .
Strafkammer II (Sitzung vom8 Karlsruher

14. November.)
Zahlreiche Diebstähle waren dem mehrfach vorbe¬

straften Hausburschen Johann Friedrich Weißert aus
Vaihingen, ivohnhast in Pforzheim, zur Last gelegt. Wie
die heutige Verhandlung ergab, hat der Angeklagte zu
Pforzheim in der Zeit vom 23. bis 26. Juli d . Js . im
Bahnhofhotel aus dein Bügelzimmer dem Hotelier
Henchele eine Hose im Wert von 20 ivtk. und auS eine:»
Fremdenzimmer dem Reifenden Bretschneidcr verschiedene
Toilettegegenständeim Wert von 0 Mk. entwendet . ImMonat August stahl er, ebenfalls im öahnhofhotel . ein
Paar Schuhe im Wert von 15 Mk. und am 2. Septemberabends nach 7 llhr aus dem Hofro.ume der Llläscherin
Sofie Palmer eine Beltlade mit Rost im Wert von 30
Mark. Weiter entwendete Weiizcrt am 25 . September
wiederum im Bahnhofhotel ans einem Fremdenzimmer
Bettstücke und Bertiväsche iin Werte von IM Mk. . am
29 . September, nachts gegen halb 10 llhr , im Hanfe des
Schreiners H . Ochs die Vorhänge eines Treppenfenstersund die int Hausgange hängende Lampe und am 30.
September, abends gegen 8 Uhr . im Hotel Geist ver¬
schiedenes Bettzeug, eine Tischdecke , eine komplette Wasch¬
garnitur und ein Kleiderregal, Gegenstände im Wert von
44 Mk. Weißert war zuerst im Bahnhofhotel und dann
im Hotel Geist zu Pforzheim als Hausbursche bedienstet.Die entioendelen Sachen wurden in seiner Wohnung bei
einer Haussuchung noch vollständig bei ihm vorgefunden.Er hatte angeblich die Absicht, sich ein eigenes Heim zu
gründen. Die dazu ihm notwendig erscheinenden HauS-
haltungsgegenstände wollte er sich auf dem Wege des
Diebstahls verschaffen. Seinen Plan konnte er aber
nicht bis ans Ende durchführen , da seine Diebereien ent¬
deckt und er verhaftet ivurde . Das Gericht verurteilte
Weißeit unter Anrechnung von 5 Wochen Nntersuchungs-
haft zu 10 Monaten 6 Wochen Gekängnis und 3 Jahren
Ehrverlust.

Während seine» Aufenthaltes in GondelSheim, wo erals Knecht in Diensten stand , verübte der 22jährige Paul
Schilling aus Baierbach eine Reihe von Diebstählen.Er entivendete iw Laufe des Monats September seinem
Dienslherrn, dem Landwirt M. Bockhold, ein Fernglas
im Werte von 150 Mk., dem Melker Henke einen Anzug,ein Paar Schuhe , eine Weckeruhr, einen Stock, soivreeinen Kleiderhaken , dem Milchaufieher Gutmann einen
Ucücrzieher im Werte von 50 Mk. und dem Dienstknecht
Sulzer einen Havelock im Werte von 20 Mk . und eine
Uhr samt Kette im Werte von 15 Mk. Schilling erhielt
wegen Diebstahls in, Rückfall unter Anrechnung von 1
Monat Untersuchungshaft 1 Jahr 4 Monate Gefängnisund 3 Jahre Ehrverlust.

Die Anklage gegen die Witwe I . Band ach in
Pforzheim wegen Beleidigung gelangte nicht zur Ver¬
handlung.

Die Haushälterin Friederike Jakobine Finkböhncraus Wangen, die wegen Diebstahls schon wiederholt mit
Gefängnis und Zuchthaus bestraft wurde , mußte sich

iheute wieder einmal wegen Eigentumsvergehens verant -
ilvorten. Sie hatte Anfangs September in Pforzheün

. . _ , .. - , , •„ her Ehefrau Donati L Hemden , 2 Nachtjacken, I Ilnt .-r-.der Mitte der Zuhörerschaft die Antwort : „Da ' Pose , 1 Schürze . 1 Taschentuch, 1 Halstuch und 1 Hcrren-

^Uikl Lohn ilud nichts schaffen !"
Das tst's,' was die Arbeiter wollen, so äußerte

ieser Tage ein dicker , behäbiger Herr auf dem Ge -
. . . „ Ivcrbegericht , alS- WtMichter sich zur BeräliMF 'W
nicht ganz

"
gUickliche^ ückgezogeu hatten . Pronipt erfolgte darauf aus

ionalliberalen niemals wieder gegen die Sozialdemo-«atie so wie früher Vorgehen könnten , sie als staatsfeind-
,« ?« und für die Entwicklung der Bolkswohlfahrt hinder¬liche Partei hinzustellen in der Lage wären . Schon der

-ste MilitärvereinSukaS beweise , in welche politischeckmühle dir Nationalliberalen und ihre Blockgefolg-
ft gekonimen sind. Kolb charakterisiert die SchivächeM Halbheit des Liberalismus in scharfen Worten und

mfet an dieser Tatsache die Möglichkeit oder Unmöglich¬st eines taktischen Zusammengehens von Liberalen und
Mialdcmokraten . Die bisherige Politik des badischenMeraliSmuS biete dafür keine Gewähr. Dazu die

Handlungen. Erst Klosterstürmer par eicellence , dann,' ■fc in den jüngsten Tagen Herr Obkircher , Eintreten für>>rl oder drei Klöster . Der Arbeiterbeloegung gegenüber

K
»« der Liberalismus erst recht verständnislos ; er ap-irrte an die Staatsgewalt . Nur einige Jungliberale■n jetzt ein. daß diese Mittel der ArbeiterbewegungAgenuber nicht mehr verfangen.

Bemerkenswert sei auch dar Verhalten der badische»
Mnrung vor und nach den Stichwahlen. Erst indirekte
WünniUng zu dem Stichwahlabkommen, dann, nach« n Empfang der Minister durch den Großheczog, Miß-
»Aiaung durch die bekannten Artikel der KarlsruherMung . Also Verwirrung, Unklarhett bis hinauf in die
Nchsten Regionen.

Die Sozialdemokratie kann der Entwickelung der« nge im künftigen Landtage mit gelassener Ruhe ent-
Esensehen . Sie treibt positive Politik ohne Rücksicht aus

Auffassung ihrer Gegner. Sie wird in diesem Vcr-Mten begünstigt durch den Umstand , daß sie das Züng¬
ln an der Wage bildet. Auf dem Gebiete der Schul¬
dst . der Steuerreform , der Gemeindeordnung ivird sie? »äge stellen und dabei wird eS sich zeigen, ob derNnonalliberaliSmuS mit der Sozialdemokratie eine
J
^etole Politik treiben oder dem Zerfall entgegenzu-men gewillt ist. Die Sozialdemokratie ist im badischen

^ »dtag einflußreicher geivorden und sie stützt sich zu«
auf die große Maffe der Wäbler im LandeJaußen ; sie wird den Liberalismus vorwärts peitschen

^ ih » zivingen , sich auf seine historische Misfton zu be-

K
Die Landtagswahl hat auch bewiesen , daß dir Lber-
ngen und lächerlichen Vorwürfe, die man manchmal

e badischen Sozialdemokratie macht, daß man sie rcvi-
cJnfUfd ), posstbilistisch oder sonst IvaS nennt, völlig un -

sind ; wir haben unter dem Zeichen der Klassen -
ffBensätze gekämpft , wir haben Erfolge errungen und
^ halb auch das Recht, mißgünstige Urteile zurückzu-S*M*n. Man sorge auch in Preußen dafür, daß das

sich bei den Landtagswahlen Erfolge erzielen kann
xjjr ivir sind die ersten , die dafür Anerkennung übrig* **» . (Lebhafter Beifall.)

sich interessant. Das^ Die Diskussion gestaltete»ahm zunächst^ iebrgut : Die Beteiligung au de» pre»ßijch«n

ollen tvir g
'rad tauschen , dann lverden Sie Arbeit

iter und wir Meister, wir trinken dann die Frülp<
ischoppen und Sie schaffen ! " Der dicke, behäbig
Herr soll aber auf den Vorschlag nicht eingegange
ffein . Wahrscheinlich hat er den Aerger beim Frü

Hemd entwendet. Die Angeklagte hielt sich damals vor¬
übergehend in der Wohnung der Frau Donati ans und
führte h«j/dieser Gelegenheit den Diebstahl ans . Das
egen, sie ei/tffen» Urteil lautete auf 6 Monate Gefäng -
is , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

untergespült und dabei tveiter ans die faulen uni
begehrlichen Arbeiter geschimpft .

Die N' etzaer .
deren Qrganisation mu hiesigen Platze in letzter
Zeit ZiemtzchjMMgqMMUMar . rühren sich nun
doch auch- anewr . Am Montag Abend fand im
Möhrlemschen Saale eine aut besuchte Metzgerver¬
sammlung statt , in welcher ein Mannheimer Kol¬
lege referierte . Die Versammlung hatte den Erfolg ,daß eine Anzahl der anwesenden Metzgergehilfen
den Beitritt zum Verband der Fleischer sofort er¬
klärten , andere denselben für nächste Zeit in Aus¬
sicht stellten .

Hoffentlich gelingt es, auch dieser Organisation
am diesigen Platze bald wieder eine gesunde Grund¬
lage zu geben . Die Verhältnisse der Arbeiter im
Metzgergewerbe sind sicherlich dazu angetan , die Ge¬
sellen pm Nachdenken zu veranlassen. Man denke
nur an die überlange Arbeitszeit , wie sie hier im
Metzgergewerbe noch üblich ist , man denke ferner
an das Kost- und besonders das Logiswesen, welch
letzteres sehr viel zu wünschen übrig läßt , und man
wird sich überzetigen. daß Aufgaben genug vorhan¬
den sind, die der Lösung durch die Organisation
harren .

* Die Häufigkeit des Auskrcteus der Zucker¬
krankheit gab dem Naturheilverein Karlsruhe Ver¬
anlassung. am Dienstag , 14. November, im Saale des
Hotels Monopol von dem Naturheilkuiidigen HerrnRobert Schneider hier einen öffentlichen Vortragüber diese Krankheit halten zu lassen . Herr Schneider
gab ein Bild von der Entstehung und dem West » dieser
Kranlheit, sotveit sie sich ernsthafter Forschung zugäng¬
lich gezeigt hat, wirs an statistischem Maierial nach, daßim allgcineinen Männer häufiger davon befallen werden
als Frauen und insbesondere diese Krankheit in den
Kreisen der Wohlhabenden verbreitet sei. Tie Er¬
scheinungen der Zuckerkrankheit seien verschiedener Art,
charakteristisch sei dabei das Auftreten großer Mengen
von Zucker im Urin. In pathologischer Hinsicht stelle
die Krankheit eine geschwächte Verdauung im weitestenSinne dar , welche in direktem Zusammenhang mit
Störungen des Zentralnervensys! en :s stünde . Als Ur¬
sachen seien anzigehen : Vererbung der Disposition , falsche
Lebensweise und einseitige Ernährung , weiter heftige
Gemütsaffekte, Nervencho . s infolge Schreckens u . dergl.
und eingreifende psychologische Erschütterungen.

Bei der Behandlung müsse der Hauptwert nicht auf
das Verschwinden deS Zuckers im Urin allein, sondern
auf eine Hebung der Grundursachen gelegt werden,

Hucheiifeld dsrü August Heiß 1., mit dem er iu Streit
geraten war , mst seinem Taschenmesser einen Stich ins
Gesicht. Diese Mt führte Vollmer am 7 . Oktober vor
das Schöffengericht Pforzheim. daS ihn wegen Körper¬
verletzung zu 50 äW. Geldstrafe verurteilte . Gegen diese
Entscheidung legte die Staatsanwaltschaft Berufung ei »,der die Strafkammer stattgab. Dieselbe hob das schöffen¬
gerichtliche NrteU auf und erkannte gegen den Ange¬
klagten auf 4 Woche » Gefängnis.

Schlecht gcdäntt hat die Büglerin Marie Karoline
Mayer genannt Roimi arts Sommarville die Freigebig¬
keit mit der sie dpr Erdarbeiter Xaver Manilli in Pforz¬
heim am 26. September behandelte. Dieser war ihr auf
der Straße begegnet und hatte sie eingeladen, init ' ihm
in die Wirtschaft zum Schwarzen Bären zu gehen; wo
er ihr Essen und Trinken bezahlte. In der Wirtschaft
entwendete die Mayer ihrem Begleiter aus der Rock¬
tasche den Gelvbeutel mit 56 Mk. Inhalt und entfernte
sich dann unter einenr Vorwände. Den Geldbeutel warf
sie weg, /

'
er das Geld, das sich Manilli durch saure

Arbeit D ^ ut, verbrauchte sie für sich. Wegen Dieb¬
stahls rAÄüicksall erhielt die Angeschuldigte heute 1 Jahr
ZuchttzapS . (Schluß folgt .)

l)ie Revolution in Rußland.
Der Generalstreik a»fs neue ausgebrochen.

Petersburg . 15. Nov. Die Arbeiter - Dele¬
gierten erklärten , infolge der Verurteilung der
Meuterer in Krö.. stadt , Aufhebung der Wirkungen
des letzten Zaren -Manifestes , der Proklamation des
Belagerungszustandes xjür Polen und sonstiger
Willkürakte werde heute ' -Liachmittag der Gcneral -
ausstand in ganz Rußland proklamiert werden.

Petersburg , 15 . Nov . Heute Mittag um 12 Uhr
wurde der Verkehr auf der Warschauer und der
Baltischen Bahn wegen erneut ausgebroa -cneu
Generalausständen eingestellt . Der Schnellzug nach
Eydtkuhilen ist nicht abgegangen.

Petersburg , 15 . Nov . Deut Beschluß des Zentral -
streikstomitees, von heute Miltag ab wiederum den
Generalstreik beginnen zu lassen , folgten bisher ein
großer Teil der Eisenbahner, fast alle Arbeiter in
den Fabriken und Buchdruckcreien und die Setzer,
sowie die Arbeiter einzelner Elektrizitätsgesell -
schaften. Morgen erscheinen keine Zeitimgen . Pa¬
trouillen durchziehen die Stadt . £;u einigen Stadt¬
teilen sollen auf Befehl der Polizei die Hausein -
gänge und Torwege von 8 Uhr abends geschlossen
gehalten werden. Es verlautet , über Petersburg
soll der Kriegszustand verhängt werden. Die Be¬

völkerung ist sehr beunruhigt . In den Vorstädten
sind die Läden wieder mit Brettern vernagelt.

Ter Zar in Petersburg.
Petersburg, 15 . Nov . Der Kaiser und die

Kaiserin sind heute mit den Kindern von Peterhofnach Zarskoj e Selo übergesikdclt .

Letzte poTt.
Die hessischen Landtagswahlen .

Mainz . Die Resultate der gestern stattgefuttdenenLandtagswahlen stehen größtenteils noch aus . Die
-Sozialdemokratie hat bis jetzt ein Mandat
gewonnen , den Wahlkreis Pfungstadt , welcherbisher den Nationalliberalen gehörte . Im BezirkBingen , den die Nationalliberalen zu gewinnen
hofften , wurde Genosse Dr . Fulda gewählt . Bis¬
her war dieser Kreis vom Genossen Cramer
vertreten . Der Bezirk Bessungen wird von den
Freisinnigen behauptet. Das Zentrum bat seinebeiden Mandate behauptet. Die Banernbündler
verlieren das Äkandat von Wörrstadt an die
Freisinnigen . Ein Restiltat über sämtliche Wahl¬
kreise liegt bis jetzt noch nicht vor.

»
Eisenach , 15. Nov . 2000 Sozialdemo¬

kraten veranstalteten heute Abend große De¬
mo n st r a t i o n e n aus Anlaß einer antisemitischen
Versammlung , sprengten diese , zogen daun
mit einer roten Fahne und einem Schild mit der
Aufschrift : „ Nieder mit der Reaktion !"
nach dem Lutherdenliual auf dem Karlsplatz .
Nur ein starke :- Schntzmamianfgebot konnte die
Ruhe aiürechterhalten. (Frkf . Ztg .)

Berlin , 15. Nov . Die Nordd. Allgem . Zeitung
schreibt : Wie wir hören , ist der bisherige Direktor
der o l o u i a t n b t e i l u n g , Wirkt . Geh . Le -
gationsrat Tr . 2 t übel , für einen Gesandten¬
posten designiert. Für die Leitung der Koloniat -
verwaltimg ist der Erbprinz Ernst z u
H o h o N l o h e - L a n g e n b n r g in Aussicht ge¬
nommen.

Zürich, 15. Nov . In den Kreisen der demo¬
kratischen Partei des Kantons Zürich ist eine
Bewegung im Gana , die Initiative für die Aus -
arbeitmig eim-s BtitidrSgesetzes über die Nutzung
der schweizerischen Wasserkräfte ei :r -
zulciien , wonach dem Bund das Recht der Oberaitf -
ticht über die Benutzung der Wasserkräfte zur Er¬
zeugung elektrischer Kraft zustehen soll.

Paris , 16 . Nov . Eine Abordnung der vereinig¬
ten sozialistischen Gruppe der Kammer
nnterbreitetc gestern dem Marineminister verschie¬
dene Forderungen zugunsten der ausständigen Ar -
senalarbeiter . Der Minister erklärte sich mit
einigen dieser Forderungen einverstanden, wies aber
die übriacn zurück. Die Abordnung hält die . Er¬
klärung des Ministers für nicht befriedigend, wird
aber im Namen der sozialistischen Gruppe eine
Interpellation einbringen.

Paris , 16 . Nov . Die Arsenalarbeiter in Toulon
beschlossen den Ausstand sortzusetzen, die organisierten
Arbeiter von Brest und die Arbeiter von Lorrient
beschlossen , sich mit den Arsenalarbeitern dieser
beiden Städte , die den Ausstand fortsetzen tvollen,
solidarisch zu erklären .

Rotterdam , 15 . Nov . Die streikenden Ge¬
treidekontrolleure , die das Gewicht der
Ladungen vor der Löschung kontrollieren, haben
nach einer Besprechung mit - ihren beiden Haupt¬
arbeitgebern , in der ihre Forderungen bewilligt
wurden , beschlossen , morgen die Arbeit wieder
aufzunehmen . Dagegen dauert der Ausstand
der Getreide-Messer und -Wäger an . Es wird heute
auf 15 von 50 im Hafen liegenden Schiffen ge¬
arbeitet .

Brünn , 15 . Nov . Ein im Landtage verteilter
Bericht des Wahlreform-Ausschusses über die A e n-
derung der Landtags Wahlordnung
erweitert die bestehende Wahlordnung durch Hinzu -
fügen einer allgemeinen Kurie mit allgemeinem
Stimmrecht . Die neue Wahlordnung stellt als
Prinzip xine Teilung nach Nationalitäten auf ; sie
.umfaßt danach im Großgrundbesitz 10 Böhmen und
20 Deutsche , in der Stadtkurie 20 Böhmen und 20
Deutsche , Und in der Allgemeinen Kurie 11
Böhmen und 6 Deunäie. Sie sieht für bestimmte
Gesetzesvorlagen, namentlich nationaler Natur , die
Zwcidrittc' l-Majorität vor . Ein Antrag auf Ein¬
führung de § ctU 'icmeincn Wahlrechts als Miuori -
tätsvotum ist angemeldet .

Kon'Gntiiivpet , 15 . Nov . Eine große, angeblich
ans 100 Mann besiM' iide griechische Bande har
dieser Tage in Garno -Neroljan , Vilajet Monastir ,
eine bulgariick 'e Hochzeitsgesellschaft überfallen , das
Haus niedergebranni , zwölf Männer und ein Mäd¬
chen getötet und acht Frauen und Kinder ver¬
wundet . Die O " ' ,-r waren zum größten Teil
Exarchisien . Man vernmtet, daß es sich uni einen
Racheakt tvegen der Ermordung eines griochischeit
Priesters in der dortigen Kirche handelt.

v . Kionstantiuopel , 15 . Nov . Morgens 2 Uhr
wurden iu der Perastraße Bomben geworfen, welche
Häuser nnb Straßen beschädigten.

Vcmnsanzeigcr .
Karlsruhe . tGcsangpcreinLassallin .) Heute Donners¬

tag , abends halb 9 Uhr , Zusammenkunft der
Sänger im Monopol. . Wegen äußerst wichtigerSache
wird vollzähliges Erscheinen ertvartet.

Morgen , Freitag , keine Singstunde. Nächste
Probe konunenden Dienstag . 4856

_ Der ^ orstand. _
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel , die Rubriken : Pol . Nebersicht, Bad . Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau , Gerichtszcitung , Badische Chronik , AuS der Resi¬
denz, Bersammlungsbcrichte, Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für di>
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerci und Verlag
des Volksfreund G c ck u . C i c . Sämtliche in Karlsruhe .

Frledriohabad ,
136 Kaisers Irasae 136 .

ZargeiLBeachtung
Ab den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wäanenbad für Männer und Frauen
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Arbeiter-
“

.
'

„Eintracht“ Güllstirblll
Ettlingen .

Samstag de « 18 . November , abends halb 9 Uhr anfangend .
findet im „ Tarmstädter Hof " unser

I . Stiftungsfest

Karlsruhe .
Sonntag , 19 . November , vormittags halb IO Uhr

im ..Colosseum“

mit Gesang , Vorträgen nnd Tanz statt . 4352
Unsere verehr ! . Mitglieder nebst Angehörigen sind zu zahlreichem

Besuch freundlichst eingeladen .
Der Vorstand.

Lrlkph»»
1938 Colosseum

Grosses Meeting .

Telephon
1938

Tages-Ordnung:

Direktion : J . Raimond .
Programm vom 16.—ao . November.

Magda Antonie
Excentrique-Soubrette.

The Alberte
Balance -Akt .

Erscheint massenhaft.

Anton Sattler
Der Double-Astralsänger, der mit sich selbst Duette singt.

Die Parteileitung .
Gustav Harris

Kraft -Jongleur.
Paula Geni

Drahtseil.
The Maakwood 's

mit ihrer Pantomime: „Ein Mädchen für Alles “ .
Fritz Schmuck

Humorist u . Charakteristiker.
Bioscop

mit neuer Bilder-Serie.
Voranzeige.

Familie Fluher
phänomenale Kunst-Badfahr-Truppe.

jMettie

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang 8 Uhr . 4351 Ende II Uhr .

Samstag den 18 . November 1905 ;
Vorstellung . Spielwaren - Abteilun

wird m einigen Cageti

Wen! Eröffnet - leul

Zur neaen Fischhalle
eröffnet

7 Kreuzstrasse 7, neben der „Stadt Pforsttliü".
frische

Donnerstag und Freitag früh treffen große Sendungen lebend-

Jfiax Sondu
Fluss - und Seefische

Kaiserstrasse 125 zwi8Chen Kreuz-
und Adlerstrasse

ein, zu folgenden niedrig gestellten Preisen :
Prima Nordsee - Schellfisch ausgesucht , per Pfund 35
Schellfisch , mittolgros; . per Pfund
Schellfisch , kleine zum Braten . per Pfund
ff . blnteniveißen Nordsee -Kabeltau . per PfundSeelachs im Anschnitt . . per Pfund
Seehecht im Anschnitt , p . Pfd . 45 4
Goldbarsch . . . p . Pfd . »0 zZ
Knurrhahn . . . p . Pfd . »5 Z
Notzungen . . . . p. Pfd . 45 Z
Schollen, groß . . p . Pfd . «0 ^

Schollen, mittel, .
Zander .
Seezungen , . .
Salm hochfein . .
grüne Heringe

Frisch gewässerte Stocklische
Aischkoch -Wezepte gratis !

P - Pfd .
p . Pfd .
p Pfd .
p. Pfd .
p . Pfd .

4«
35
20
40 4
» 5 ^
50 $
90 h
1 .60
1 .60
25

3. Scheiffele.
Schmerzlose Zahnoperationen

mit nnd ohne Narkose.
Kiin . tl . Zähne , Kronen u . Brücken . Regulieren ,schiel stehender Zähne nach bew9hrt° r amerik . Methode .
4035 .3 J . Eckert

J Hebe 'strasse 13 am Marktpla 'z . j

Bekanntmachung .
Stadtvcrordncten - Ersatzwahl betr .

Nr . 24453 . Gemäß § 39 Abs. 2 der Städteordnung hat der Bürger -
ans '

chuß für den mit Tod abgeschiedenen Stadtverordn .-te » , Herr Privat¬
mann August Clever , gewählt von der 1 . Wählerklasse , für die Zeit bis zur
nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl des Bürgerausschusses einen Stell¬
vertreter zu wählen .

Zu dieser Wahl , welche
Mrnstilg len 21. November d . I . , «achmittags vo « 3—3V- Uhr.
im großen Rathaussaal stattfindet , laden wir sämtliche Herren Mitglieder
des Bürgerausschusses ergebenst ein . Wählbar sind alle Stadtbürger,

'
deren

Bürgerrecht nicht ruht , mit Ausnahme :
a . derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden , welchen die

staatliche Aufficht über die Stadt übertragen ist,
h . der Stadträte und
c. der besoldeten Gemetndebeainten .
Karlsruhe den 13. November 1605.

Der Stadtrat r
4388 .2 S ch n e tz l e r . Lacher .

Heute frisch ein treffend :

Schellfische
großmittel

per Pfund AS Pfg .

prima gewässerte

Stockfische
per Pfund 25 Pfg .

empfehlen

k

erhält Jeder
zu ganz HjJSderordentlich günstigen

Zahlungsbedingungen

Möbel «. Belten
Vollständige Wohnungs- Einrichtungen

Herren -, Damen - nnd Kinder

Konfektion
Waren - nnd Tfübel -Krcdifhans

Pforzneim
6811. KarL;Fr.-Str. 42 .\ Telaf . 1288.

, aebejR
*

KslMMa : .

'

l
'Mr

Apollo -Theater^
Täglich grosse

Varietfi - Vorstillan . l
Anfang wodieetags abends 8 Uhr.

*' J

imt Mtidni»

Die Revolution in Russland .
sucht noch einige Kundschaft zun, $,<4.3nähen .

'
41^51 «»-ri . « all , Werderstr. 73, 3

"
^

Aus ,
Abo,
vierte
60Pfl

unüdertroffens
Auswahl

»Ns - rsislagsn

im
.

Jetimer
Xaiserstr. 127.

fJr. 2

Kath

Die B
gegen R ,
öffentlich !
servattver
Kirche re
offiziösen
recht int
schreibt :

Der
bindet
vorüber ,
wenn su
regt , so
langt ni
zwar

PsaMr -Nttürigeruyz.
Vom 13 . bis 17 . d. Mts ., jeiveil»

nachmittags 2 Uhr anfangeud,
werden die über 6 Monate ver¬
fallenen Fahrnispfänder bis zu Lit A
Nr . 5000 in unserem VersteigerunK -
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :
Mittwoch : Gold- und Silbergegeu -

stände , Uhren .
Donnerstag rBetten , Schuhe,Stiefch

Uhren .
Freitag : Ellenwaren, Kleider , Uhr«.

An obigen Steigerungstagen ist Mt
Pfandleil kaffe ausnahmsweise nur
vormittags von 8—12 Uhr geöffnet

Karlsruhe de » 11 . November 18#,
Stadt . Spar - u . Pfandleihkaffe -

Verwaltung .

Gottes
kratie ko
Regie
Peter
ihren L
ganzen
wöhnt ,
und in i
blicken .
Die Eit

erfreuliche
ist bisher
tnimstrib
andere Ti
Auflehnun
gehendes
frevler Ai

über Winter haltbar

u. EdMT

per Zentner 18 Mk .

ne 3irtieti
per Zentner Mk. 11.—

versendet , an Unbekannte per Nach¬
nahme .

tzoasiliallll Lutter, lichte»«.
(Baden ) . 4091 .18

Lojienlrsä.
Sofienstr . 85 . Gute BedienmlH
Wannenbäder 1 . Kl. 50 jJ, Abonne¬
ment billiger , II . Kl . 30 ftiw

bäder billigst .
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr . Sonntags bis 13 Uhr.

Mitglied des 2772 .$
Rabatt -Spar -Vereins Karlsruhe .

Standesbuch - Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
10. Nov . : Hugo , V. Hugo Behtt,

Maschinentechniker . Ernst , B . Mu¬
he lm Nußberger , Bildhauer . ^
Wilhelm Emil , SB. Jakob Völtzd,
Friedhofgärtner . Adolf Ernst , Bat.
Jakob Klingele , Schuhmacher . « •-
Gertrud , V. Heinrich Metzger , Post'
boie . Heinrich , Vat . Robert Go^
schmidt, Fabrikarbeiter . Gustav Fried¬
rich Wilhelm , V Gustav Lörcha,
Wagenführer . Elise , Vat Ezechw
Lachemncier , Heizer . Karl Friedrich
V . Peter Graus , Eisendreher . i* -
Erna Frieda , SB. Valentin Wer« :,
Schlosser . Johanna Hilda ,
Hann Waibel , Werkmeister .
Anton , V. Josef Wächter ,
schmied .

Eheaufgebote :
11 . Nov . : Leopold Dürr von (ji

*
Berstchernngsdeainter hier , mit 3* ;
banna Nagel von hier SW*®0" ■
Heidt von Mörtelheim , Blechner
mit Helene Weber von Landsberg-
Heinrich Rotenberg von Mmn«-
Kaufmvnn hier , mit Emma
von hier . Leopold Müller von Bu>c»'

bach , Portier hier , mit 2 erc«
Tritschler von Hellingen .

Eheschließungen :
11 . Nov . : Anton Hoferer vo »

Oppenau , Kutscher hier , mit

NUNg.
Ligen Eil
noch der
dauernd
deutliches
Jahren ur
msse Euro
Aussichten

Es blei
Partei
für ihr kü
Lehren zu

"Ms keinen
sie an dl
Paffenden
Gottes un
lffchen wi
sich zusami
bünden,
tasten , das
nach nicht
Sozialdem
statische S
AM das
kräftig unt

Leider si
römischenL
noch recht
keineswegs
dem vielm
Reaktion
entwickelt ,
fchen Landl
in denen
rechts auch

-derte , hat
abgelegt,
gehört Hab ,
Einführung
könne. Jes

3*
Fra«

Kupf« '

Bahlinaer von Ulm . Leopold Etzkor«
unn ,, . ; t « auvon Forst , Maurer hier , mit ila !^

rtna Weidemann von - bcnbkv
August Stegmüller vo » Wöffwgew
Maurer hier , mit Jl/efine »
von hier . Georg Friedrich von reu
zig , Buchbinder Pier , » fit « »
Neffelhauf von Büht . Karl Widnian̂
von Erbach , Bahnärbeirer hier -
Marie Siegmüller von Maich*» g ^L

1 in gelben Paketen , sehr leicht *
I verdi
| F0 ,

verdau Hob., zu Suppen u. Puddings .
Für Magenleidende ' vielFach ärztlich empfohlen

. n». b. H .
ht den Setzannte» AerLaufsstesse ».

BredowNnaen.
Strnßburg , Oberleutnant rn su -
rmt (ifHnfioth SllUk »0« NtUMS*imt ElnabetH
i. Schl.

Philipp Hlukle von Möhringen , -rag'

löhner hier , mit Martba Lang '"
von Schntlerzcu . Friedrich Beha vm>

Bühl , niit Klara Eifig von L' wvav -

Jofef Stricker von -Odenbenn , Blech
hier , mü Berta Schwer von Lro «

Ser
frei
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